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Vertagung der Entſchei 
ochedage, Aitditemigens durch 

In der geſtrigen Situng des Oberſten Rates ſſt man 
überelngekommen, dle oberſchleſiſche Frage auf Grund von 
Arlikel 11 und 12 des Völkerbundflatuts dem Völkerbund zur 
ſchledsgerichllichen Erledigung zu überwelſen. 

Der Völkerbundsrat ſoll am 5. Seplember zu ſeiner näch⸗ 
ſten Vollfitzung zuſammentreten. 

** 

Iu Beginn der geſirigen Sitzung des Oberſten Rutes, in 
der die Ueberweiſung der oberſchleſiſchen Jrage an den 
vöikerbund beſchloſſen wurde, erklärte Llond George, daß 
die engliſche Regierung miti dem Vorſchlage einverſianden 
ſei. Geſtern abend hätten die engliſchen und italleniichen 
Sachverfländigen behaupket, daß hierin die beſte Löjung 
liege, dem Slreit ein Ende zu machen. Die kalleniſchen Sach⸗ 
verftündigen und auch der japaniſche Delegierte ſeien der⸗ 
ſelben Anſicht wie die engliſchen Sachverſländigen. Es müſſe 
mit Nachdruck belkont werden, daß England, indem es ſich 
der franzöſiſchen Auffaſſung widerſetze, nicht allein daſtehe. 
Der Oberſte Rat habe ſich einer beſtimmten Auffaſſnaß ge⸗ 
nähert, nur Frankreich habe eine andere An- 
ſicht. Deshalb ſei es angebracht, daß die Frage vor ein 
anderes Tribunal gebracht werde, um zu einer Löſung zu 
kommen. Der Beſchluß, die Frage an den Völkerbundrat zu 
verweiſen, ſei nicht nur Sache eines, ſondern der geſamten 
der im Oberſten Rat veriretenen Slaalen. 

Hierauf erklärte Briand, Frankreich ivérde die Eniſchei⸗ 
dung des Völkerbundrates ohne Vorbehalt annehmen. 

Der ifalleniſche Miniſterpräfident Bonomi führte aus. 
daß er ſich mit Llond George einig geworden ſel, daßz bei der 
unüberbrückbaren Auffaſſung die Frage an den Völkerbund⸗ 
ral überwleſen werden ſolle. Italien ſei der Anſicht, daß er 
nicht zum Oberſten Ral gekommen ſel, um ſich der franzöſi⸗ 
ſchen oder der engliſchen Anſicht unzuſchlletzen, ſondern um 
genau zu prüſen, auf welcher Seite das Recht llege. Der 
ilalieniſche Sachverſtändige ſei der engliſchen Auffaſſung bei⸗ 
gekreten. Wenn der Völkerbundrat enlſchieden habe, ſei auch 
Ilalten bereit, nach Oberſchleſien Truppenverſtärkungen zu 
enl⸗enden. ů 

Darauf erklärte der japaniſche Delegierte, daß die zen⸗ 
kralen Induſtriebezirke deulſchland zu⸗ 
zuſprechen ſeien. Indeſſen nehme er nicht Anſtand. 
die Angelegenheit dem Völkerbund zu überwelſen. 

Schließllich erklärte der amerikaniſche Delegterte. daß die 
Bereinigken Staaten von Anfang an der Anſicht geweſen 
ſeien, daß die oberſchleſiſche Frage eine rein enropäiſche ſel. 

Darauf ſchlug Miniſterpräſident Briand vor. Deulſchland 
und Polen durch den Oberſten Rat zur Aufrechterhaliung der 
Ordnung zu mahnen, bis die Eunlſcheldung gefallen ſei. 

Der Oberſte Rat beſchloß, daß die interalllierten Kom⸗ 
miſſare ſoforf nach Oppeln zurückkehren ſollen. Lloyd George 
drückte noch die Anſicht aus, daß die fiommiſſare ſofort noch 
Oppein zurücktehren ſollen. Lloyd George brachte ferner 
zum Ausdruck, daß die Kommiſſare ſich unbedingt unparkel⸗ 
iſch zu verhalten hätlen. 

Darauf trai der Oberſte Rat 
firiegsbeſchuldigtenfrage ein. 

Die Gegenſätze zwiſchen Frankreich und 
England. 

Wie „Daily Chronicle“ aus Paris meldet, habe Lloyd 
George erklärt, daß er ſich jeder weiteren Verſchleppung der 
oberſchleſiſchen Frage widerſetzen werbe. Ver britiſche 
Premierminiſter habe Briand deutlich zu erkennen geheben, 
daß er es ablehne, auch nur ein Jota in dieſer Frage nach⸗ 
dugeben. Briand häite ergebnisloſe Verſuche unternom⸗ 
men, von ſeiten Clonyd Georges Zugeſtändniſſe zu erhalten. 
vloyd George verlaſſe ſeinen Standpunkt jedoch nicht, er 
beſtehe darauf, daß den berechtigten Wünſchen Deutſchlands 
Genüge getan werden müſſe und daß jede andere Fraye 
dabei zuruckzutreten habe. „Daily Herald“ erklärt, die 
Entente köune nur gerettet werden, wenn Frankreich in 
letzter Stunde nachgebe. Der Pariſer Berichterſtatter des 
„Daily Herald“ erfährt von maßgebender Seite. daß der 
Vrief de Valeras nichts enthalten habe, was die plößliche 
Abreiſe Linnd Georges aus Puris rechtfertige! Es beſtehe 
kein Grund zu der Annahme. daß die iriſchen Rerhandlungen 
im Gefahr ſeien, abgebrochen zu werden. Ein bekannter 
Irenführer habe geſtern abend erklärt: Inofffniell herrſchl 
die Anſicht, daß cloyd Geerges Abreiſe aus Raris einen 

Zu der Erklärung Lloyd Georges, er habe durch Flug⸗ 
Neug aus London einen perſömlichen Brirt de Valeras er⸗ 

in die Behandlung der 
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dung über Oberſchleſien. 
halten, der eine ſofortige Berufung des brittiſchen Kabineit⸗ 
nötig mache, wodurch er gezwungen ſei, Parie zu verlaſſen. 
lchreibt „Matin“: Lloyd George habe ſich dieſes Vorwan⸗ 
des bedient, um dem Oberſten Rat nicht das Schauſpiel einer 
ttefgehenden Meimungsverſchiedenhelt zwiſchen Frankreich 
und England zu geben. 

Die lehte Sitzung des Oberſten Rates. 
Parios, 12. Auguſt. Der Oberſte Nat wird ſelne Arbeiten 

morgen beerdigen. In der Vormittagsſitzung wird er die 
Bruge der nach Oberſchleſten zu entfendenden Berſtärkungen 
regeln, ſowie die Frage der Auſhebung der wirtſchaftlichen 
Sonktionen. Die in Paris verbliebenen britiſchen Delegler⸗ 
ten werden am Sonntag nach England heimkehren. 

Dringende Einberufung des Völkerbundes. 
Dotis, 12. Auguſt. Briand hat als Vorſitzender des 

Oberſten Rates heute abend bem geſchäftsführenden Präſi⸗ 
denten des Völkerbundrates. Viromte Iihii, von der ein⸗ 
ſtimmig vom Oberſten Rat gefaßten Eniſchließung verſtän⸗ 
dist, die Anſicht des Völkerbundrates über den Verlauf der 
Grenze zwiſchen Deutſchlond und Polen einzuholen. Er bat 
gleichzeitig dringend, den Völkerbund einzuberufen. 

— 

Gemeinſame Beruhigungsmaßnahmen der 
Polen und Deutſchen. 

Kattowitz. 12. Auguſt. (W. L. B.) Mahgebende Ber⸗ 
lreler der deulſchen und der volniſchen Partet haben auj Ein⸗ 
ladung der lehteren die Möglicheit erwogen, auf das ober⸗ 
ſchleſiſche Volk etazuwirken, um die llef bedauerlichen Aus⸗ 
wiichſe der letzten Zeil zu beſeinigen und insbeſondere die 
Beruhigung des Volles im Hinblick auf die bevorſtehende 
Entſcheidung zu erteichen. In den nächſten Tagen werden 
beide Parteien elnen entſprechenden Aufruf veröffentlichen. 

  

Die Beratungen in Berlin. 
Beim Reichskanzler fand geſtern elne entſcheidende Aus⸗ 

ſprache über die geſamtpolitiſche Cage ſtatt, an der der 
Reichstagspräfident Loede und der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Reichstagsausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Müller⸗Kranken, teilnahmen. Die Beſprechung wird 
heute mit Dr. Streſemann, dem Borſißenden des Reichstage⸗ 
ausſchuſſes für auswörtige Angelegenheiten, wieder aufge⸗ 
nommen werden. Geſtern wurde insbeſondere die ober⸗ 
ſchleſiſche Fruge, die Steuerpolitik und die Fruge der Lohn⸗ 
und Gehaltsempfänger erörtert. Wie der „Vorwärts“ über 
die geſtrige Beſprechung hört, iſt die Einderufung des Reichs⸗ 
tags nicht für unbedingt natwendig erachtet worden. Die 
Einberufung ſoll jedoch erfolgen, ſobald entſcheldende Nach⸗ 
richten über die oberſchleſiſche Frage eintreſſen. 

Zuſammentritt der Reichsregierung. 
Der „Deutſchen Ullg. Ztg.“ zufolge iſt auf hente vormittag 

eine Sitzung des Reichskabinetts anberaumt worden. Für 
das Zuſammentreten des Reichstagsausſchuſſes für ouswär⸗ 
tige Angelegenhelten iſt dem Blatt zufolge bis zur stunde 
noch kein genauer Termin feftgelegt. Vorausſichtlich iſt der 
Zuſammentritt des Ausſchuſſes für Mitte nächſter Woche zu 
erwarten. 

  

Polniſche Truppenkonzentration im Korridor, 
ehie aus Berlin hemeldet wird, wärd irt polniſchen Murrldor 

im der Gehgend ves enißTuches-„Därtchae eine ann Eehrrrrn 

Divlſtenen beſtehende poluiſche Urttee berſemall. die eus Run⸗ 

gerßpolen über Thorn hevengeführt worden kn. Iu ber Houptfache 
ſeien es Leglonäre und Hallerteuppen, die teilweiſe unter franzö⸗ 
ſiſchem Kymmando ſtehen. Wri Stärke wird mit ettee 30 600 

Mann angegeben. Das Oberkommando der Urmee behinvet ſich in 
Eraudenz, Oberkommandierender iſt ein Weneral Szimon. 

Aus Königeberg wird dazu gerneldet: Die am II. Auguſt aus 

Berlin verbreitete Nachricht über Verſammlung einer ſtarlen kon⸗ 

greß'polniſchen Armer im polniſchen Lorridor entſpricht nach den 
diesſeitigen vorliegenden Orientierungen nicht den Tatſachen. Die 

im Korridor ſeit lunger Zeit kegenden und dort beheimaieten 

pommerelliſchen Trappenteile, find in letzter Zeit lediglich durch 

ſtarke kungreß⸗polniſche Polizelauſgebote und möglicherweiſe ein⸗ 

zelne kleinere Engreh-volniſche Kopallericeinheiten veiſtörkt wor⸗ 
den. Der Grund,-Dieer. Berllärkungen Iann in Pen, ftaitgehahten 
unp noch erworteten Teuerungammruhen in Graudenz. Neuſtodt. 
Dirſcham uſtw. geiunt werden. 

  ů v 
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Vom kommuniſtiſchen Weltkongreß. 
Trotzki nennt die denlſche Märzaklion ein Verbrechen. 
In der kommuntſtiſchen Preſſe erſcheinen ſeßt ſpulien⸗ 

lange ausfſihrliche Verichte über die auf dem Moskauer 
Beltkongreß gebaltenen Referate und Reden. Beſonders 
intereſiant ſind nachſtehende Ausführungen Trotzkis in der 
Debatte über die deuiſche Mörzaktion. Wir geden ſue nuch 
dem Berichte der „Roten Fahne“ wieder: 

Trotzki ſagte u. a.: Genoſſe Heckert hat in ſeiner inter⸗ 
effanten Rede uns em Bild der Märzaktion gegeben in dem 
Sinne, man habe eine ſehr ſtark mugeſpihte Lage gehobl. Die 
Fruge der Reparationen, die Ruhrbeſetzung, Oberſchleſien, 
ökonomiſche Kriſe, Arbeitsloſe, grohe Streiks. In dieſem 
Rahmen der welthgeſchichtlichen Bewecumg verſchärften ſich 
noch die Gegenſätze. und da gob ſo zu ſagen den letzten An⸗ 
ſtoß für den Ungriff der Partel die Bewegung der Arbeiler 
Mittelbeutſchlands. Wahrlich ein ſchönes, ehrliches ökonoml⸗ 
ſches Bild. Aber ein anderer Genoſſe, der dleſelbe Aktion 
verteldigte, entwarf uns ein ganz enlgegengeletztes Bild. 
Nämlich dle internationale Lags war ziemlich lonſus und ſie 
ſteuerte im großen und ganzen einem Kompromiß zu. Die 
oberſchleſiſche Frage ſchwebte in der Luft. Ste konnte auch 
keine revolntiunäre Wirkung ausüden. Die Entraffrungs⸗ 
frage in Bayern. Die „Rote Fahne“ erklärte ſtets im Gegen⸗ 
ſatz zu Heckerts geſtriger Rede, es werde immer klarer, baß 
man die Ungelegenheit mit einem Kompromiß auf Koſten 
der revolutionären Arbeiterſchaft Bauerns und ganz 
Deutſchlands erledigen werde, und zwar, ohne große welt⸗ 
politiſche Zufammenſtöße und ohne Zufammenſtößze zwiſchen 
der deutſchen und baveriſchen Regierung. Und dle innere 
Konſtellation, die Sozlaldamokraten nehmen an der Regle⸗ 
rung zur Hälfte tell. zur Hälſte bilden ſie Oppoſitian. Ole 
Unobhüngige Rartel verführt ebenlo, und ſie nühert ſich 
immer mehr den Sozlaldemokraten. Die Gewerkſchaſten, die 
bureaukratiſche Führerſchaft iſt ganz gegen uns. Eind welcher 
Schluß iſt daraus zu ziehen? Derſelbe Genoſſe ſogt ums ja, 
es herrſchte in der Arbeiterſchaft ein Wall der Paſſivität und 
es galt, dieſen Wall der Paſſinität zu brechen durch die rerc⸗ 
lutionäre Initiattve einer entſchloſſenen Minderheit. Heckert 
ſagte dagegen: alles war in Aufruhr, akles 
war aufgewühlt. Sturm und Drung. Und dann 
kam die mitteldeutſche Geſchichte. Der andere Genoſſe ſagt: 
alles war verſumpft. Es war ein Wall der Pafſi⸗ 
pität vorhanden. Wir mußten durchbrechen, koſte es, was es 
wolle. Jedes dieſer Bidder iſt ja vortrefflich als ein in ſich 
geſchloſſenes logiſches Blld, aber ich meine, ſie paſſen kaum 
zu einander. Ein anderer Genoſſe wieder, es war Genoſſe 
Koenen, meinte, es herrichte in Mitteldeutſchland heiſer Auf⸗ 
ruhr und ringsumher Paffvitat. Es war Aktidität in die 
Paſſivität eingekapfelt. Man gewinnt aus alledem den Ein⸗ 
druck, daß die Mitglieder der deutſchen Delegation die Sacht 
noch immer ſo anſehen, daß man ſie um jſeden Prris vertei⸗ 
digen muß, nicht unterſuchen, nicht analyſteren, und alles 
was wir boffen. iſt ſo zu ſagen nur dos Mittel: der Zweil 
iſt aber, daß man die Märzoktton vor der Internanionale um 
leden Preis verteidigt. Wir wollen übrigens die Partel 
keineswegs desapouicren, denn die deutſche Partel iſt eint 
umſerer beſten Parteien. Aber die ganze Auffaffung der 
mMärzaklion, die Bedingungen der Rampfes und des Sletpen 
kind hier ſo aufgetellt. doß manche Artikel. manche Reden, 
maͤnche Zirkulare der deuiſchen Jeutrate, ihrer Mligliedet, 

5 5 es aufgefahl werden 
müſfen. Die Offenklophlloſophle, die abfolut unmarpiſtijch , 
als elwas gan! Schroffes und 

ift, iſt folgendem ſeitſamen Gelſt entſprungen: Es bimet ſich 
allmählich der Wall der Paſſivikät heraus, und das iſt. ein 
Unglüc, das die Vewegung verfumpft Alſa auf! dieſen Wall 
zu hrechen! Ich meine, in dieſem Geiſte hatte man im Laufe 
einer gewiſſen Zeit eine ganze Schicht der leitenden, halb; 
leitenden Genoſſfen ver deutſchen Pactel erzogen. und fi 
warten, was der Kongreß darüber ſagen wird. Und wenn 
wir tum fanen, wie ſchleudern Paul Levi zum Fenſter hil 
aus, und über die Märzaktion nur in ganz konfulen Redens⸗ 
orten fagen, ſie ſei der erſte Verſuch geweſen. ein Scht 
nach vorwärts, mit einem Wart, daß wir die Kritit phrale 
logiſch verdecken, ſo haben wir damit unſere Pflicht nicht er 
füllt. Wir ſind verpflichtet, det deulſchen Arbelterſchaft kl 
und klar zu ſagen, daß wir dieſ; Ofienſtpphiloſophle cls 
größle Geſahr und in der praktiſchen Anwendung als 
größte polttiſche Verbrechen auffaſien. 

  

Der Metallarbeiterkongreß gegen die Krie 
induftrie. —* 

In der Schlußſitzung des internationalen Metallarbeit 
kongreſſes murde eine Reſolution über Verweigerung be 
Mernikionsherſtellung und ſtufenweiſen Abbau der Krieg⸗ 
mdtertslerzeußüintg angenommen, ferner eine Refolutton deß 

betreffend ein Ates 
  

    
Meaſchinenbauer 

Uagen Mtüafttae Kriege. 

    

                                                                  

   
    
    
    
    

   

   

   

 



Zweierlei Maaß. 
Die kommuniſtiſchen Gowertlchoftszertplitterer in Weſt⸗ 

enropa ſchmirdein den Arbeitern vor, daß dle Gewek eſchaſts⸗/ 
führer die kapitaliſtiſce Produttion auf Koften der Arbeller⸗ 
ſchaſt wieber in Gang bringen mollen. Durch dieſe heuchlerl· 
iche Formulierung wolfen ſie den Anſchein erwecken, als 
menn ſie ſelblt müheſos den Auſbau der Weltwirtſchaft in 
rein lommuniſtiſcher Form burchführen und Gleichzeitig alle 
zaaiglen Notſtände einſchlichlih der Arkefksloſigkeit aus der 
Welt ſchufſen könnten, Zu dietem Zmett itellen ſie es in dar, 
ote ſemder Kapitalismuss am Ounde ſeiner Kraft und auf der 
annzen Linie hicht zu crletzru durch zielhewußte, volksturte 
ſchaftlich und betriehstechniich gehhutte Gewerkſchafter und 
Kymmunjiſten. Per weſteuropmehhen Arbeiterſchaft iſt es bis⸗ 
her erſpart grblieben, bie fonmimiſtiichen Mauthelden als 
Weltertöſer bei der Arheit zu jeben: ſic haben es ous behreij⸗ 
lichen Gründen nvorgezopen, lich anl die „praktiſche“ Tällgz⸗ 
keit zu teſchräuken. die jeder Wortgewandte und gewiſſenloſe 
Stüimper und Chartatan ausübes kann: die Aufhehung der 
Arheltsloten gegen dir Gewerkſchaften, urnd im Bunde mit 
den Reaktinnüren aller Sorte: die Schmähung und Fyernd⸗ 
ſetung aller ſoßialen, politiſchen und rechtlichen Errungeu⸗ 
ſchaften der lehten Jahre. 

Von einem Jerfall der Macht des Kapitolismus ſprechen 
*ie Moskauer ſelbſt nur, wenn ſie auk ihren Kongreſfen unter 
Uich ſind oder iin ihren Zethungen vor den Arbeitern das große 
Wurt führen. Kraſſins Verhandlungen und die Wirtſchafts⸗ 
vertröhe, die ſie nach und nach init den Regierungen als Ber · 
tretern des ausländiſchen Kapitals ſchliehen, deweiſen, wie 
menig ſie ſich felbſt aus der weltwirtſchaftlichen Umklomme⸗ 
rung des Kapitalismus zu befreien vermögen. Nur wenn er 
ihr Rundesgenolle iſt, glauben ſie an ihre eigene Jutunft. 
Der Kapitalismus iſt in großen. maßgebenden Ländern von 
leiner Revolntion erſchüttert. In den andern iſt er dank den 
komniuniſtiſchen Vahnbrechern der Recktinn. die die Finheit 
des polittichen s smus zerſtört haben. von Wonat zu 
Monat zu neuer Kraft gelangt. Wielleicht war er nie wäch⸗ 
liger als jetzt. jedenfalls wor er nie geführlicher. Die kom⸗ 
muniſtiichen Hetzer, die dem Proletariat glauben mäachen 
wollen, er ſei mit ein paar politiſchen Aktionen zu vernichten, 
begohen Verrat an den Arbeitern und ihren Bundesgenoſſen. 

Wir Lenin felbſt üder die Tätigkeit ausgerechnet der 
Kymmumiſten. die Produktion wietſchaftlich und fozial be · 
ſriebigend aufzubauen, denkt. geht aus einer Amprache her⸗ 
vor, die er vor den ehemoligen Fabrikanten der Textil · 
induſtrie gehalten hat. Er bitter in dieſer ſchweren Zeit 
alle, ohne Unterſchied der Uederzeugung, zu helfen und die 
vaterländiſche Induſtrie wieder herzuſtellen, die durch den 
Bürgerkrieg und die Maßnahmen unverantwortlicher Ver⸗ 
ſonen, die bedauerlicherweiſe zur kommuniſtiſchen Partei ge⸗ 
bören. zerſtürt worden iſt. Es iſt vollkommen richtig, daß 
es unter un⸗ Stubenthevretiker gab, die von der Wirklichteit 
weit entſernt, gewöhnt waren, mit einem Beilſchlag den gor⸗ 
diſchen Knoten zu zerhauen. Reine Adealiſten der politiſchen 
Ueberzeumumng verſtehen es oft nicht, den richtinen Mo ient 
zu erfaſſen — und domit baben ſie unſere Induſtrie ſo f. ada; 
mental zerſtört. Jetzt haben ſie ſich von den Fehlern ihrer 
Taktit überzeugt und ſind zier Seite getreten.“ 

Lenin und der kleine Kreis um ihn ſind im Gegenſatz zu 
ihren meſteurppäiſchen Kolleg⸗n dic einzigen Kommuniſten, 
die praktiſche Arbeit geleiſtet haben. Aber ſie mußten den 
Weg vam Dognia zur Wirklichkeit gehen um dus zu können. 
Wenn Lenin mit ſolcher Geringſchätzung von den Kommu⸗ 
niſten ais Organiiatoren für den Wiederauſbau der Wirt⸗ 
ſchaft redet, hat die Amſterdamer Anternationale kemen 
Grund ihm zu widerſprechen. Die Gewerkſchaftsführer aber 
werden ſich nach dieſer Aufflärung durch kommuniſtiſche Ver⸗ 
leumbungen um ſo weniger lindern laſſen, für den wirt⸗ 
ſchaktlichen Auſbau in Inkrreſſe der Arbeiter zu iorgen, als 
auch Lenin in allen Anſprachen der letßten Zeit zugegeben 
bat. daß der Kapitolismus nicht von beute auff morhen aus 
dem ökonomiſchen Leben ausgeſchaltet werden kann. Was 

    

Lenin recht iſt. iſt den Gewerkſchaften billig. Es iſt eint 
kichtswürdige Verdrehung der Kommumiſten zu beßaupten,     

   daß dir Gewerkſchaften ben Kapitalienmis oanerkennen oder 
ſich ihm verſchreiben. weil ſic, wie Lenin, damit rechnen, duß 
der Kopilallsmus nicht durch Dilettanten geſtürzt. ſondern 
nur durch überlegene Krokriker überwunden mwerden kann. 

Die Sozialdemokratie zur Reichs⸗Steuerporlage 
Der „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ ſchreibt: 

Schrinbar zur Berudiemm der DOeſienilichkeit, die an den 
weuen Steuerpläanen ſcharje Krilit geübt hat, wird jeßt halb⸗ 
amllich mirveteilt, daß im Anſchluß an die Körperichafts⸗ 

eine Beseiligung des Reiches an der Induftrie durch⸗ 
werben ſoll. Die einmütige Ablehnung des bisberi⸗ 

mintſters bis weir in die 
i Deint olfs allmah⸗ 

j üngswechſel bei den lei⸗ 
eiten vorzubereiten. Man wird die wei⸗ 

unn der ongedeuteten Piäne abwarten mürſſen. 
zur Foem der Sachbclaſtung Stedung ge⸗ 

nommen werden kamm. Schon jekl uber muß mit aller Ent⸗ 
Wledentzett misgeiprcchen iwetben, beh ſich eine Goldevert. 
belaſtung. dic ſich auf bie Zuduſtrie bejchränkt, den ländlichen 
Grundbeßtz aber röllig unangetaſtes lätzt, von der Sozicl- 
demokrutic auſ krinen Jall hingenommen werden kaun. Auch 
E es atef eine 

van einer (hür ter 
uiner ſchon heſtebende 

iede ſtnanzuelle 
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Die Landtagswahlen in Thüringen. 
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ftampfes aulgeſteclt. eine ſozlaliſtiſch⸗repu⸗ 
blikaniſche Mehrhelt zu erreichen. Auf Antrog der 
Jenaer Delegierten wurde beſchloſſen, mit dem Vorſtand der 
1SP. zu verhandeln, bel Wahrung der Parteiprinzipien den 
Kampf in Wort und Schrift gemeinſam gegen die Reaktion 
und die Kommuniſten zu führen. 

  

Die Soldaten des Weltkrleges gegen die 
Kriegsverbrechen. 

Im Anſchtuß an die Nie⸗wieder⸗Krieng⸗Demunſtration an⸗ 
lültuch der 7. Wiederkehr des Tages des Kriegsausbruches 
hat der der Internalianale der Soldaten ongeſchloſfene Frie⸗ 
kensbund der Kriegsteilnehmer auf Unregung von neutraler 
Srite und gemäß einem berelts im Oktober 191b gefaßten 
Voſchluſte bei den Führern der Internatlonalen Kriegstell⸗ 
nehmer oller Länder beantragt, ſchleuniaſt eine Konſerenz 
einzuberufen, die bie Feſtſtellung aller irgendwo begangenen 
und geduldeten Kriegsverbrechen einleiten foll. Die kisheri⸗ 
gen Einzelveröffentlichungen in den verſchledenen Vändern 
baben bomiefeh., daß diefe nur den nationalen Reaktionen 
gedient haben, dir die Kriegsverbrechen der anderen ſtets als 
ſchützendes Material für die Untaten ihrer eigenen Militärs 
bemutzen. Die jſetzt eingeleitete Aktion ſoll die Sammlung 
unb internattonale Veröffentlichung aller feſeſtellbaren miln⸗ 
täriſchen Hebergriffe und die Ueberweiſung des geſamten 
Materials an eine neutrale Schiedsſtelle anſtreben, um ſo zu 
belfen, zur erbarmungsloſen Enthüllung des Geſichtes des 
Krieges beizutragen und für die kommenden Generationen 
aller Völker ein Warnungszeichen aufzurichten. 

    

  

Kriegskorruption. 
Das „Berliner Tageblatt“ bringt unter allem Vorbehait 

Mitteilungen ſeines Wiener Kyrreſpondenten, die näheres 
üder ſenſationelle Enthüllungen aus der Sphäre der Kriegs⸗ 
korruption enthalten. Dieſe Enthüllungen ſollen in einer 
Denkſchrift enthalten ſein, welche der frühere öſterreichiſche 
Rittmeiſter v. Luſtig im Veriaufe eines Korruptionsprozeſſes 
dem Wiener Diviſionsgericht überreicht habe. Luftig war 
ſeinerzeit Vertreter des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums beim preußiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium. Luſtig führe in der erwähnten Denkſchrift an, daß 
er während des Krieges im Einverſtändnis und im Auftrage 
ſeiner vorgeſetzten Behörde in vielen Fällen hohe Beomte 
und Offiziere des preußiſchen Kriegsminiſteriums mit 

Summen beſtochen habe. Auf dieſe 
Welſe ſei es ihm gelungen, Woren und Kriegsmaterial im 
Werte von mehr als 3%4 Milliarden Kronen vielfach mit 
Hilfe gefälſchter Dokumente nach Deſterreich zu ſchaffen. 

  

Republikaniſche Poltzei⸗ 
Das Braunſchwelger ſozioliſtiſche Mintſterium hat ſoeben 

eine Berfügung erlaſſen, wonach alle Beamten der Braun⸗ 
ſchweiger Pollzei, die dem Bund der Frontſoldaten „Stahl⸗ 
belm“, dem Selbſtſchutz oder emer ähnlichen Organiſation an⸗ 
gehören, oder die ſich weigern, den Austritt zu erklären, ſo⸗ 
fort zu entlaſſen ſind. Infolge dieſer Verfügung ſind 54 Be⸗ 
amte der Eicherheitspollzei wegen ihrer Zugebörigkeit zum 
„Stahlheim“ entlaſſen worden. Ihre Vlätze ſollen mit Be⸗ 
amten veſetzt werden, die als demokratiſch zuverläſſig geiten. 
Der Braunſchweiger Landtag wird ſich bei nächſter Gelegen⸗ 
hett mit der Angelegenheit zu befaſſen haben, da dic bürger⸗ 
lichen Fraktionen gegen dieſe Maßnahme Proteſt einlegen. 
Die Leitung des „Stahlbelm“ hat gegen die Verfügung beim 
Reichsminiſterium des Imnern Beſchwerde erhoben und ſich 
datauf berufen, daß nach einer Bekanntmachung des Reichs⸗ 
miniſteriums ein Beamter oder Hilfsbeamter wegen ſeiner 
Zugehörigkeit zu irgendeiner politiſchen Partei in keiner 
Weiſe gemaßregelt werden darf. Die Stahlhelmer werden 
mit ibrer Beſchwerbe wenig Glüct haben, denn die ertlaſſe⸗ 
nen Beumten haben einer Organiſation angebört, die pro- 
grammgemäß gegen die Republit onkämpft, und ſolche Be⸗ 
ſoü ſind doch wohl wirtlich nicht geeignet, die Ropublik zu 
ſchützen. 

  

Junker⸗Frechheiten. 
Bei der jetzt erfolgten Einweihung des im Jahre 1913 

in Bau genommenen Bismarck⸗Dertkmals bei Steliin⸗Goß⸗ 
low ſprach Freiherr v. Wangenheim⸗Klein⸗ 
Spiegel, der unter anderem in einem Vergleich der heu⸗ 
tigen Zeit mit der glorreichen Reichsgründung die Hoffnung 
ausdrückte, daß das gonze deutſche Volk bald wieder 
treu zu Kaiſer und Reich ſtehen werde, nachdem 
lich die Erteuntnis durchgerungen hat, daß der greifbar 
nab geweſene Sieg“ durch die Kreiſe und die Par⸗ 
teien der Revolutinn verhindert worden ſei, die man mit 
Recht die vaterlandsloſen Geſellen“ nennen 
könne. Trelfend ſchreibt das „Berliner Tageblatt“ hierzu: 
Fürlt Bismard iſt iot und kann ſich gegen den Mißbrauch, 
den allbeutſche und notionaliſtiſche „Bismarck- Berehrer“ mit 

   
  

ſeinem Andenken treiben. nicht mehr wehren. Das Phraſen⸗ 
geklingel bes Herrn v. Wangenteim. der ſich bekauntlich bei 
dem „wahnſtanigen Verbrechen“ des Kapp⸗Puiſches beſon⸗ 
ders fümpromuitiert hat. lieſert einen werinollen Nachtrag 
zu dem Buch des Gehrimrats Otto Hammonn „Der miß⸗ 
derſftandene Biemarck“. In dieſem Werk ſpricht der 
gris den Kreijen der konſervativen Preſſe ſtammende und die 
Wangendeims aus nächſter Näße kennende Verfaſſer von 
j Kreiſen mit ſyſtemotiſcher Großmannsjucht“ und „mit 

Mangein politiſcher Halhbidung“ und fügt hinzu, als 
babe er Herrn von Wangenteims drohende Bismarck-Rede 

  

geahnt: „Im ihnen hatte ſich das Uebermenſchentum in grõb 
  

ſier Geſtalt verkörpert — ein deuilcher Michel, der 
ſich eindildete, der mahre Erbe Bismarcks zu ſein, obgleich 
ihem die beſte Cigenſchaft ſeines Lchrers., das feine Empfin⸗ 

u jür resipolitilche Möglichkeiten iehlte. MWas dieſes Ge⸗ 
ée des mihßverſtandenen Pismarcks fur 

Welt gegen das eigene Land ange⸗ 
ß der großen Mehrheit der Deutſchen erſt wäh· 
ind des Welrkrieges klar bewüßt geworden.“ Wenn Herr 

* Bengensen ſich aber ſegar errhihr, Lc. dewurßte Wiige 

     

       

vom -nahen Endſteg“ und vom „Dolchſtyß der Heimat“ noch 
einmal zu wiederholen, ſo mag er nachleſen, was ein thm 
politiſch ſo naheſtehendes Blatt, wie die hochtonſervati⸗ 
„Kreuzzeitung“ unter dem erſchütternden Eindruck des Zyu⸗ 
lammenbruches am 13. November 1018 ſchrieb: „Diemil!. 
täriſche Leitung hat ohne jede politlſche 
BDeſtimmung ihrer Kampfziele und in Unter⸗ 
ſchätzung unſerer Feinde geglaubt, den zerſchmel. 
ternden Sieg nach allen Seiten erfechten zu können. So ging 
der Krieg verlaren und begrub in ſeinem Ausgang den deut⸗ 
ſchen Kaiſerſtaat unter ſeinen Trümmern.“ Es iſt tief be⸗ 
ſchämend, duß noch zwei Jahre noch dem Erlaß der neuen 
Verfaſiung ein politiſcher Führer es wagen darf, die vor 
jedem Unbefangenen klar daliegende Geſchichtsentwickelung 
öffentlich zu verfälſchen und ſein Vaterland, weil es jetzt eine 
demyokratiſche Republik iſt, öffentlich zu ſchmöhen. 

    

Der freigeſprochene „Gottesläſterer“. 
Redatteur Karl Berg von der „Mannheimer Tribüne“, 

eines Blattes der 116 P., ſtand dieſer Tage vor dem Schwur⸗ 
gerſcht in Mannhe'm. Verg hatte im Januar eine Zeitungs · 
notiz glolſlert, worin mit ſentimentaler Wichtigtuerei berich⸗ 
tet war, daß der Herr Erzbiſchof von Freiburg i. Br. dem 
zum Tode verurteilten Mörber Klinke in Konſtanz für ſeinen 
letzten Gang ein Kreuz geſchickt und ihm mitgeteilt habe, daß 
er für ſeine Seele beten wolle. Berg hatte dazu bemerkt — 
was ſchon der ſozialbemokratiſche Freidenker Alb. Dulk in 
Eßlingen vor 50 Jahren hat drucken laſſen —: „Wenn es 
wirklich einen pexſönlichen Gott gäbe, der allmächtig, all⸗ 
wiſſend und allgütig mit Abſicht ſolch fürchterliches Elend in 
die Welt bringe, ſo wäre er wert, das Schickſal des Mörders 
Klinke zu teilen.“ Darob erfolgte die Anklage aus dem längſt 
peralteten à 166 StGB.: aus der unmöglichen Gottesläſte⸗ 
rung. Der Angeklugte Berg erklärte zu ſeiner Verteidigung, 
daß die politiſche Herrſchſucht der Kirche und das innerliche 
Religionsgefühl zweierlei Dinge ſeien. Zwel Zeugen, der 
Divlſionspfarer Gehrig in Konſtanz und der Regiſtratut⸗ 
gehliſe Kort vom katholiſchen Geſellenverein in Mannheim, 
erklärten, daß ſie pflichtgemäß an Vergs Artikel Aergernis 
genammen haben. Die Geſchworenen aber nahmen kein 
Aergernis und ſprachen den Angeklagten frei. 

Der Streik in den öffentlichen Betrieben. 
Techniſche Nothilfc. Faſciſti. Mobiliſierung von geſchulten Ar- 

beitern, jolche und ähnliche Mittel werden in den verſchiedenen 
Lündern verwenoet. um den Streik⸗in den öffenllichen Wetrieben zu 
unterbinden. Jetzt geht man in manchen Ländern dazu über, dieſe 
Streils auf geſetzlichem Wege unmöglich zu machen. Einzelne 
Gliedſtaaten der Vereinigten Staaten von Amerilu haben bereits 
ſehr draſtiſche Eeſetze gegen dieſe Art von Streils geſchaffen, was 
bei ben rückſtändigen Verhältniſſen m den Vereinigten Staaten 
nicht verwunberlich iſt. Die Geſetzesvorlagen in der Schweiz und 
in Jugyoſlawien bezwecken, mit ſtrengen Maßnahmen., Zuchthaus⸗ 
ſtrafen und ähnlichen Mitteln, den Streik in den öffentlichen K⸗ 
trieben zu verhindern. Die Arbeiterſchaſt in dieſen Betrieben kann 
ſich natüͤrlich nicht das Recht nehmen laſſen, in den Streik zu 
treten, wenn zwingende Gründe dies erſordern. Sonſt wäre ſte ja 

r Willtür der Unternehmer ganz preikgegeben. 
Der Entſchluß des italieniſchen Gewerkſchaftsbundes in dieſer 

Angelegenheit verdient deshalb ganz beſondere Beachtung. Er 
trachtet den Einwand zu entkräften, daß in ſolchen lebenswichtigen 
Botrichen leichtfinnig der Streik erklärt wird und will Garantien 
dafür ſchafſen, daß nur in wichtigen Fällen von der Stretkwaffe 
Gebrauch gemacht wird. Durch ein vorſichtiges Vorgehen ſoll die 
öfientliche Meimung beruhigt und einer arbeiterfeindlichen Geſetz 
gebung vorgebengt werden. Wir teilen den Veſchluß des Vor⸗ 
ſtandes des italieniſchen Gewerkſchaftsbundes im Wortlaut mit. 

Der Vorſtand des itaiieniſchen Grwerkſchaftsbundes unterſucht 
die Fruͤge der Agitation und des Streils in den öffentlichen Be⸗ 
trieben in der Abſicht, dieſe in Zurunſt zu regeln und ſo ſchwerr 
Nückſchläge zu verhüten, welche auch anderr nichtbeteiligte Schichten 
der Arbeiterſchaft in Pripakunternehmungen trefſen würden. Als 
Arbeiter und Angeitellte in öffendichen Vetrieben werden folgende 
Gruppeu angeſchen; ‚ 

1. Eiſenbahn, Straßenbahn, Ser⸗ und Flußſchiffahrr, Treums⸗ 
vort. 2. Poſt. Telegraph, kelephon. 8. Krankenpflege. 4. Feuer⸗ 
wehr 5. WVäckereien und Mühlen. 6. Elektrizitätswerte. 7. Gas⸗ 
werte S. Waſſerwerke. 9. Oeffentliche Burcaus und Verwaliungs⸗ 
ſtellen. ‚ 

Bezüglich dieſer Gruppen von Arbeitern und Angeſtollten be⸗ 
ſchließt der italieniſche Geworkſchaftsbund: ‚ 

1. Daß die Korderungen der Arbeiter auf wirtſchaftliche Ver⸗ 
beflerungen durch die Crtskartelle und die betreffende Landes⸗ 
grwerkſchaft genehmigt werden miiſſen. Bei Nichtbeachtung diejer 
Megel kHemen die erwühnten Organiſationen die Solidarität mit 
diefen Ärbeitern verwrigern. 

2. Forberungen, welche das ganze Land betreffen, müſſen zuerjt 
die Villigung des Verwaltungsrates des Guverlſchaftsbundes 
erlangen. Dieſer behält ſich das Recht vor, die Vertreter der de⸗ 
kreffenden Gewerlſchaften zuſammenzurufen, wenn die Schwere 
der Lahr cincer langen Käampf wahrſcheinlich macht, in welchen auch 
andere Arbeiterkategorien verwickelt werden könnten. 

3. An Ernseralſtreils in einzelnen Ortſchaſten, die einen lobeen 
wed haber, ſind Arbeiter und Angeſtellte, deren Dienſte nicht rein 
lokalen Charalter tragen (Eiſenbahn. Poſt. Telegruph) nicht ver 
pflichtet. teilzunehmen. 

4. Bei politiſchen Streils ſind bie organiſterten Ardeiter ſtreng 
al dic. Waiſungen des Gewerkſchattsbundes und der ſozieliſtiſchen 
Purtei gebunden; Krankenpfleger, Bäcker und bei der Waſſerverſor⸗ 
anng delchäftigte Ärbeiter ſollen bei politiſchen Streiks ausge⸗ 
ſczertet bleiben.“ 

Kleine Nachrichten. 
Dle polniſche Miffton in MWoskau. 

Die am 4. Auguſt in Moskau eingetrokfene polniſche 
Miſſion ſieht ſich genötigt. im Ciſenvahnwagen auf dem 
Bahnhofe zu wohnen. da ſie die ihr von der Sowjetregierung 
überwieſenen Räumlichkeiten für zu eng findet. Außerdem 
ſind die Räumlichteiten noch nicht in Ordnung gebracht. Die 
Somjekregierung lehnt es ab, eine größere Anzahl von 
Räumen zur Verfügung zu ſtellen. 

Dir Meiallarbeiterausſherrung in Braunichdel 
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Nr. 187 

Danziger Rachrichten. 
Weltmarktpreiſe — Weltmarktlöhne! 

In jeder Woche wird in den Zeitungen veröfſentlicht, wieviel 

kur ein Iwanzigmarkſtuch gezahlt wird. Gegenwärtig find rs deo, 
tar ein Zehnmarkſtück 1u0 Mk. Durch dieſe Veröſfenklichung wird 
dent Volle vor Angen geführt, was un inſolge der Lohnzahlung 
in Mapiermark an diefer Summe fehlt, um auf den Friedensſtand 
zu gelange'r. Haͤtte jemand z. B. im Jahre 1914 n0 Mt. Wochen⸗ 
lohn, ſo müßte er nach dem jetzigen Stande der Goldmark einen 
vobhvon 480 Mll. haben. Cder umgekehrt: Hat jeht jemand von 
Rus 3bt Mk. Wochentlohn, ſo beträgt dieſer tatſächlich noch nith.t 

20 Mt. in Friedenswährung. 
Diebes ift der Schllüſſel des Geheimniſlek, weshalb man trotz der 
tcheinbaren Höhe des Lohnes (der einen Aurciz der Unternehmer 
zum Lohnabbau bildet) nicht auskommt. Die Waren hingegen 
werden alle dem Weltmarklpreiſe angepußt. Koſtete z. B. Fleiſch 
im Frieden 80 Pf. das Mfund, ſo loſtet es jetzt zwanzigmol ſo viel⸗ 
Alfo 10 M.]) Vutter 1,10 M., jetzt 20 bis 25 Mt.; Fetttäſe 80 Pf., 
jett 15 Mk. uſw., wie jeder in ſriner Wirtſchaſt nachrechnen lann; 
von Tertilwaren iſt gar nicht zu reden, nur daß dirſe ſowie Stlefel 
iunqhre Zeit vorhalten. während die Lebensmittel gleich verbraucht 
werden. Hatte man im Frirden 30 Mk. Wochenlohn, iy gab man 
bei kleiner Familie etwa 18 Mt. fur Vebens:nittel aus, 6 bis 7 Ml. 
juͤr Steuern, Miete ufw., ſo daß ſchliełtzlich 10 Mt. ſär Anſchaffung 
von Kleibern, Wſche, Schuhen übrig blieben. Heute (dei 300 Mk. 
mochenlohn) langen keine 170 Mk. für das Eiſen. Tazu kommen 
die Zteuern mit 10 Prozent (früher etwa 5 Prozent), die Beiträge, 
jo daß ungefähr àn Ml. gleich abzuzlehen ſind. Tas fibrige iſt 

u ſür Anſchaffungen beſtimmt, nur daß man mit dem Gelde 
iel anfangen kann. 

Aringen wir alſo die Weltmarktlöhne in Einklang mit den 
Welkmarktpreiſen, dann können wir alles wieder ſo kauken wie 
in Frieden! Früher tritt doch teine Ruhe ein. 

Zeßt von einem Lohnabban zu reden, iſt ein Verbrechen. Die 
apitalspreſſe bringt ja faſt in jeder Nummer Notizen, wie ge⸗ 

duihig in anderen Ländern (England, Amerika, Frankreich) die Ar⸗ 
keiter den Lohnabbau binnehhnen, vergiſn aber zu bemerken, daß 
ir dieſen Ländern die Teuerung im Kriege lange nicht ſo zuge⸗ 
nommen hatte. In ÄAmerita verbient, wie ein Mitarbeiter des 
„Lorrofpundenten für Deutſchlands Vuchdrucker und Schriſtgießer“ 
meinl, ein ungelernter Arbeiter 80 Cents, ein Eiſenarbeiter 90 
kentä die Stunde, nach inſerm Gelde 56 reſp. 63 Mk., da kann man 
vi⸗lleicht ſchon etwas abbauen. In England tonnten die Arbeiter 
wüßrend der Kriegszeit ihren Lohn durch Streik beträchtlich er⸗ 
höiten. in Deutſchland drohte man uns beſtändig mit dem Schühen⸗ 
graben. 

Alſo nicht Lohnabbau, ſondern Lohn anfban! Gebt uns 
ao Mk. in Gold (wie im Frieden), wir wechſeln ſie ſchleunigſt um 
in Papier, erhalten 480 Mk. und uns iſt vorläufig geholſen! 

Zum Streik im Konditorgewerbe 
wird uns aus dem Krriſe der Streikenden geſchrieben: 
Wenn man den in den „Neuelten Nachrichten“ und der Danziger 

aeitung“ veroͤffentlichten Vericht der Innung lieſt, kännte man 
jalt auf den Gedanken kommen, als ſtreikten die Konditorgehilſen 
aus reinem Uebermut und hätten demzufolge auch gar kein Recht, 

    

   

   

    

Beilage der Danziger Volhsſtimme 
Sonnabend, den 13. Auguſt 1921 

ihre unter dem Einſluß der heſs zur Arbeit gehenden Rollegen 
auf ihr unkollegialer Verhalten aufmerlſam zu muchen. Wir 
wollen hier nicht aber Moral ſtreiten. Jedenſalls geht die Innung 
jelbſt, wenn eines ihrer Mitalleder ſich den Anoronungen des In⸗ 
nungsvorſtandet nicht unterwirft, mit ganz anderen Miiteln vor. 
Wir erinnern nur an den Streik um Tezember 1918, wo Ürbeit⸗ 
geder, die die Forderungen der Gehilfenſchalt anerkaunten, mit 
Geldſtrafen von 1000 bis 10 000 Mk. bedroht wurden. Wo da der 
größere Terror iſt, fällt nicht ſchwer zu erkennen. Was den Saß 
anbetrifſt, der nwricht eines Tariſvertrages wurde einſtimmig 
abhelehnt, ſo entſpricht er inſoſern den Tatſachen, als dak die eine 
Stinme., die der Herrn Aditer iſt, der ohnt eigenes Riſilo den 
Frieden im Ronditorgewerbe ſtörend beeinflußt. Einige Fachltute 
mötzen, nachdem ſie ſich von Herrn KSötter durch ſeinen nimmer 
endenwollenden Redeſtrom haben beeinfluſſen laſſen, dem Xige⸗ 
ſtimmt haben. Ver gröhte Teil jedoch iſt anderer Haficht und weiß 
rinrn durch Tariſvertrag geſicherten Wiriſchoftofrieben ſehr wohl 
zu jſchähen. Ein groher Teil ber Innungimitglirder zehl es auch 
lteber bor, nicht zur Verſammlung zu erſchelnen, weil ſie durch 
Herrn Roͤtter eine Behandlung erfahren, die nicht als Gleichderrch⸗ 
tigung anerkannt werden lannl, Es gilt eben nur die Stimme det 
Herrn Kötter und einiger Scharfmacher. Erſtaunt ſind wir Uber 
die Gͤte der Anniig, die Gehilfen nach den alten Säͤtzen wieder 
einſtellen zu wollen. Haben denn die Gerren wirtlich kein Scham⸗ 
gefichl Rann ein ffamilienvater ſeine Familie bei einem Durch⸗ 
ſcimittslohn von 250 Mark und weniger pry Woche ehrlich er⸗ 
nähren) Doch man hat durchblicke m laſſen, daß einzelne AÄrbeil⸗· 
gber auch gütigſt ehvas mehr zahlen würden, Doch das ſind Ver⸗ 
ſprechungen., auf die memand eiwas aibt. Hauptlachlich wegen der 
jungen Gehilfen will man keinen Lariſvertrag., well dieſe angeblich 
letzt ſchon nicht den Lohn von 175 Mork pro Woche verdienen. Wir 
gehen von dem Grundſatz cus, daß jeder Menſch ein Recht zum 
Leven hat. Der junge Gehilfe will Eſſen, Trinten und muß hohr 
Wehnungsmieten zahlen und kann, wenn die Steuer noch in Abzug 
kommt, doch wirklich nicht mit dem bisherigen Lohn autkommen. 
Eyll er dann mit Gewalt auf die Bahn des Verbrechens gedrängt 
werden, damit Sie, meine Herren, üder die verkommene Jugend 
ordenflich ſchimpfen konnen? Ste wollen die Löhne nach eigenem 
Ermeſſen feſtſetzen. Dürſen die Kunden die Preiſe für Ronditor⸗ 
waren auch nach eigenem Ermeſſen ſeſtſetzen Dort beſtimmen Sie, 
nun, dann mahen Sie ſich auch gicht an, den Lohn für die Cehilſen 
jelbit beſtimmen zu wollen. 

Während der Tarifzeit war Ruhe im Gewerbe. Differenzen 
wurden ſachlich erledigt. mm mit einemmal haben Sie ein Goar 
in der Suppe geſunden. Heute, wo jeder Tariſverträgen unter⸗ 
ſteh;, wollen auch die Rond'torgrhilfen nicht recht⸗ und ſchuhlos 
ſein. ſobald Sie das anerlennen, iſt auch der Friede im Gewerbe 
wieder hergeſtellt. 

  

Tonzdichtungen im Walde. Nicht ohne Ubſicht iſt von der Ab⸗ 
teilung für Tanzkultur deß Vereins für Leibesäbungen fur oie Ver⸗ 
ar:ſtaltung auf der Zoppoter Waldbüh ie aun Sonntag. den 
14. Auguſt d. Jũ., die Bezeichnung „Tanzdichtungen“ gewählt 
worden. Hiermtit ſull auögedrückt werden, daß es ſich im etwas 
belonderes auf dieſem Gebiete handelt. Man hat es hier nicht mit 
Tänzen in landläufigem Sinne zu tun, Es ſind ortanzte Manto- 
minen, Tanzſzenen, deren iede einen geſchloſſenen Gedankenkreis 
verkörpert. Es wird eine Vergeiſtigung des klaſſiſchen Ta. mzed im 
Sinne der modernen Tanzkunſt angeſtrebt. Indem jo eine Welter⸗   

   
entwpicklung der lunße Zrit im Schemettumus erfarrten Tanztumſt 
trrricht wird, tehrt man zu der Urterm bei Tonzes pürücd. Die 
Auſammenſtellung des Programmt läßt in ſeder UAinzelheit viele 
Richtung ertennen. Eine beſonderr wertvolle Frgänzung zu dem 
Programm werden die Lieder des Toppelquntietts des Dapgigher 
Dtänrertzeſung⸗Vrreins bilden. Sowohl in der Wahl ver Licber, 
wie in der Darbietungtart iſt auk den,Rahimen der Leranhaltzng 
auf das ſoroſältigſte Racklich genommen worden, Dat gleiche gailt 
auch Von ben Orcheſterrorträgra, fodak Tanz,, Ton- und Songre- 
ſtunſt ein geſchloſſenes Ganzes bilden werben. 

Dir Vlahmufik der Schutzyolizet findet am Lonztag. den 14. 
von 11 Uhr ab im Eoenepart in Ohra ſtatt. Programm: Mie 
Himmel rühmen ... von Beethoven: Cuvertüre 3. Ov. Die 
lukkigen Weiber“ don Rovolol: Hoſballtänzt, Wolzer von Lannet: 
Aufzug der Stadtwache von Jeſſel: Aus grotzet Zeit. Marſch Vol⸗ 
pourri von ſtruſe⸗Stieberitz. 

Aus den Gerichtsſölen. 
Ehenn man Xheater Ubt. In Zopret Batte etze Schötpieleelin 

von einer Pame ein möbliertes Zimmer gemietet. Dei der ver⸗ 
miftung gaben ſich beide Teile von der liebenswätroigſten thelte 
unb man wor auch darin einig, daß man gsegenſeitig ltets ſehr 
rückſichtsvoll ſein werde. Nach einiger Seit teilte die Schauſpirlerin 
aber mit, daß ſie an Damen Unterricht geben werde. Dat nar ber 
Vermieterin nicht angenehm. UAm erſten Oſterfeiertag fand ſich 
gleichſals eine junge Dame ein, die ſich in der Schauſpielkuntti 
üben wolltt. Man nahm Marta Stuart vor, und zwar recht 
ergreifende Sgeren. Schreie gellten auk dem Zinmmer. Das ging 
der Vermitterin zu weit. Ste riß di, Tür auf und ſagte zu ber 
Schauſpirlerin, ei wäre eine unerhörte Vreiſtigkelt, am erſten 
Jeiertag die Ruhe des Tages zu ſtören. Es kam zu einem hefligen 
Zulammenſtoß zwiſchen den beiden Damen, wobei die Vermie · 
triin Beſtie genannt wurde. Dat Schöffengericht verurteiltt die 
Schaulpielerin wegen Weleldigung u 5d MWark Geldſiratt. Sie 
legte Herufung cin. Die Berufungsſtraflammer verwarſ aber die 
Herufung. Man habe ſich zwar ärgenſeitig brleidigt. ober das 
Wort Beſtie gehe doch über die Gigenſeitigtelt hinaus und erſor⸗ 
dere bebhalb eine Straſe. 

Für Rheumatiker und Nervenleidende! 
-Eekerralcenbe Wirkung alt Logall“ 

Herr Falgoweln, Angerburg. Oitpr., ſchreibt u. a.: „Nach⸗ 
dem ick mir in Kurland wahrend bes Minterfeldzugen 1915 etüen 
ganz tüchtigen Rheumatizmus, hauptlächlic“ in den Cberſchenkeln 
und Hüften, geholt habe, wurde ich in verſchiesenen Lazarrtten be⸗ 
handelt. Indeffen hielten die Beſchwerden und die größtenteilt 
rrcht heftigen Schmerzen nach wie vor an, Nun wurden mir 
Totgal⸗Tabletten empfohlen. Die Wirkang war für mich 
überraſchend. Nach Gebrauch von taͤglich dreimal Tabletten 
nahmen dit Beſchwerden am dritten Tage merllich ab und hörten 
am flaften Tage vollſtändig auf. Seit Beginn der Rur her habe 
ich keinen Rückſall erlebt. im Hegenleil, ich kann wieber pölllg auf⸗ 
gerichtet und ohne jegliche Schmerzen — wie ſchon ſeit langer Zeit 
nicht mehr — einhertſehen.“ Evenlo wie bei Kheumg, wirkf Togal 
erfahrungsgemaß auch bri Jachias, Hexenſchuß. Schmerzen in ben 
Hrlenken und Gliedern, Gicht, ſowir bei Nervens und Ropf⸗ 
ſchmerzen. Hetvorragende Aerzte verortnen Togal- Ta 
bleiten. Kliniſch erprobt, in allen Kpothelen erhälilich. (4523 
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„König Kohle. 
Roman von Unpton Sinelair. 

6² Wortfetzung.) 

n, ich erinnere mich. Jeſt Cetton ſagte, der Mann ſei in 
auf ſeiten der Vergleute. in Taten auf ſeiten der Ge⸗ 

  

   
   
    

. 
3 ſtimmt, erraiderte trocken der andere. 
ll ich nicht doen zu ihm gehen, einen Verſuch wagen. Vlel⸗ 

hat er doch ein Hors.“ 
HDerz braucht er keines“ 

hraucht, iſt ein Rückgrat. 
müßte dennoch zu ihm gehen. Willſer nichts tun. ſo kaun 

ich das merken: es gäbe uuch für Sie eine neue Eeſchichte, 
verr Kynting.“ 

„Taßs iſt wahr“ — gab der Reporter zu. — „Mas würden Sie 
von ihm verlangen?“ ** 

Die Sache vors Goricht zu bringen, die Norb⸗Tal.Aufſeher ia 
Aaklagczuftand zu vert 

s erfordert viel 

— meinte Mac Kehar — „was er 

      

   

  

  

    

Zeit, wird nicht die Leute im Schacht 

    

    

   

  

Doch lönnte ſie die bloße Drohung retten.“ 
Jali glaube nicht“ —— warf Mae Kellar ein — 
num Dick Parlers viel Eindruck machen würde. 
I. wie ilm zurückzuhalten.“ 

-Gibters nitchzüs anderes? Die Gerichtsperſonen?“ 
Welche Gerichtsperlonen?“ 

Ich weiß es nicht, datz ſollen Sie mir ſagen.“ 
Nun“, entgennete der Schotte, fangen wir unten an, 

rirdensichter.“ 
Wer iſt das!“ 

Iim Anderſon, ein Tierarzt, lebt wir jeder andere Friedensß ⸗ 
rithler von kleinen Voſtechinigen.“ 

ren Veamten?“ 
zer Denton: der iſt Compagnon von Vagle⸗ 
Allgemeinen Veheizungs-Geſellſchaft. Glauben 

Sie, Sie werden bri dem weit kommen?“ 

Ich greife nach Strohhalmen“, erklärte Hal. — .Doch ſagt 
dien tur jeder Er Jedenſalls werde ich dleſe Leute 

u. vielleicht iſt doch einer darunter, der etwas tun wird. 
En kann es auf keinen Faͤll.“ 

dock waren die dbrei auderen ber Aunſicht, daß es wohl ſchader! 
boöͤnnte und (ie verfuchten Hal die Geſahr klar zu maͤchen, in einer 

-daß elr 
Die Herren 

den 

    

   

    
    

    

  

  

  

dunkeln Nacht überkallen oder erſchoſſen zu werden. „Sit werden 
es tun“ — fagte Mar Nellar — und es wird ihnen keine Un⸗ 
annehmlichketten bereiten, — man gibt einfach an, daß Sie ein 
betrunkener Dago im Streit um ein Weib erſtochen hat.“ 

Hal jedoch hatte es ſich in den Ropf geſeßt, daß er alles erledigen 
könnc, ehe ſeine Feinde ihre Plaͤne ausführten. Ex duldete alch 
nicht. daß ihn jemand begleite, hatte wichtige Aufträge für Ed⸗ 
ſtrom und Keaking — Mac Kellar mit ſeinem hinkenden Gang“ 
wäre nur ein Hindernis, Edſtrom ſollte zur Poſt gehen, den ein⸗ 
geichricbenen Brief holen und ſoſurt die Banknoten wechſeln. Hal 
wollte beglaubigte Erklärungen aufnehnen laſſen und dieſe, lalls 
die Beamten ſich weigerten. Schritte zu unternehmen, dem Gouver⸗ 
neur vorweiſen: dazu aber bonötigte er Geld. Inzwiſchen ſollte 
Rilly Keating die Wagekontrolleur⸗Ceſchichte druckreif machen. Hal 
würde ſich einige Stunden ſpäter im American Ootel einfinden 
und ihm Ropien der beglaubigten Erklärungen für die „Gazette“ 
bringen. 

Der junge Mann trug noch immer ſein Arbeitögewand, doch 
lehnte er Mac Kellars Anerbieten, ihm andere Rlrider zu leihen, 
ab. Es war beſſer, als echter Bergmann aufzutrelen, denn alß 
ſchlechtgekleideter Herr. 

Als alles beſprochen war, verließ Hal dos Haus: Pete Kanum, 
der Hähneeinſchlager, war zur Stelle und folgte iim auif Schrat 
und Tritt. Der junge Bergmann begann zu laufen, der andert 
folgte ſeinem Beiſplel. ſo rannten beide die Straße entlant, zum 
großen Erſtaunen der Vorübergehenden. Da Hal ſich viel im Weit⸗ 
lauf geübt, war Pete zweifellos froh darüber, daß das Diſtrikts⸗ 
anwalts-Vureau in der Nähe lag. 

Der Beanite im außeren Buxeau erklärte. daß Gerr Gilbert 
Parker beſchäftigt ſei und Hal freute fich der Gelegenheit, ver⸗ 
ſchaufen zu können. Der Beamte ſtarrte den keuchenden, roige ⸗ 
ſichligen jungen Mann verwundert an: Hal jedoch gab ihm keine 
Erhlärung: auf der Straße wartete der Zähneeinſchlager. 

Einige Minuten fyäter empfing ihn Herr Varler. Es war dies 
ein wohlgenährter Herr, mit feiſtem Hals und einem Doppelkinn. 

frlich raſtert und mit Talgpuder eingerieben. Sein Anzug war gut 
goͤmacht. ſeine Wäſche blendend weiß: er machte den Eindruck eines 
Menſchen, der ſich wohl gehen liek. Auf ſeinem Pult lagen Akten: 
er ſchien gedankenvoll. 
Wun — ſagte er und warf Dem jungen Bergymann Elrven 

raſchen Blick zu.   

„Ehriche ich mit bem Diſtriktsanwalk van Pebros“ 
„Ja.“ 

HHaben Sie den nöheren Umſtänden der Nord⸗Tal-⸗HSruben⸗ 
kotaſtrophe Ihre Aulmerkſamkeit gejchenkt, Herr Parkert“ 4 

„Nein“ — anmortete Herr Parker — weshalb!“ 
Ich komme eben vom Norb-Tal und vermag Ihnen Infor⸗ 

makionen zu geben, die für Ste voun Intereſſe ſein dürften. G= 
ſind hunderkfieben Leute im Schucht beßraben, kät Wamten der 
Feſrülſchaft haben dir Oelfnung verſchloſſen und oplern dieſe Men⸗ 
ſchenleben hin.“ —— 

Der Staatsauwalt letzte bie Papiere aus der Hand und be⸗ 
trachtete unter den ſchwerrn Kugenlidern hervor den Beſucher! 
„Woher iſt Ihnen das bekannt?“ — 

„Ich habe die Grube vor wenigen Stunden verlaſſen; die er⸗ 
wähnte Tatſache iſt allen Arbeitern bekannt.“ * 

„Sie ſprechen vom brenſagen!“, ‚ 
Ich ſpreche von etwas, das ich aus erſter Hand weiß. Ich 

habe dar Unglück geſehen, und ſah, wie die Schachtoffnung miti 
Leinwand verſchloſſen wurde. Auch kenne ich einen Mann, ber 
kortyejagt wurdt, weil er ſich über die Verzögerung bei Inſt⸗ 
ürtzung des Föächers deklagte. Es ſind bereits drei Tage ſeit 
Exploſton verg.aigen und noch immer iſt nichts untern⸗ 
worden. ů ů — ö 

Lerr Parker ſtellte ralch nacheinander rine Enzuhl Fragen. 1 
der ſcharſen, militrouliſchen Art, wie ſie Anllägtern eigen iſt; dach 
niuchte ſich Hal nichts daraus, es wer ja dirſes Mannen Bern 
wißheit zu erlangen. * 

Dann erkundigte er ſich, wie er für Hars Angaben Bewelſe 
Halten könnte. 

„Sie müſſen ſelbſt ins Nord⸗Tal hinauf“ — lautete die Aukwyrt⸗ 
Sie ſagten, die Tatſachen ſeien den Ärbeitern bekannt: nennen 

Sie mir einige Nararn.“ — 
„Dunzu bin ich nicht berechtigt, err Parker.“ * 
-Wozu brauchen Sie eine Berechtigung? Die Leute werden 

mir ja ſeldſt ſagen.“ 

Weleicht vielleicht auch nicht. Einer hai dadurch ſchon ſeinen 
Verdienſt verloren, das iſt nicht jedermanns Eache.“ —— 

-Und Sie verlangen, daß ich mich bloß auf Zerüchte hin hin⸗ 
auſbegebe?“ 

-Ich biete Ihnen mehr als die Gerüchte, kaum beglaubigie 
Erllärungen vorweifen.“ 

— Ja. aber waß weiß ich deyn Den Wuen!- Weiß et Dertet Sen IeE 

(Gortſehung ſolgt) 
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Dommenit zui maßttütt— Der Urdeitet Wilhelm Retechel 
in Neufahrwaſſer hatte ſich vor dem Echölfengericht weten örper⸗ 
verlehung und Eanlbeſchüdigung au berantworten, In Neufahr⸗ 
maſſer wurdr ein Ceutſcher Log gefrtert. Ler Angeklagtr machte 
àwar nicht goräuſchvoll mit, aber er krunk ſich zu Hauſe einen 
NMattſch au. Als ber fieſtzug an ſrinem Hanſe vorftber kant, ſland 
er in ber Kürc. MAls Mefanntr vorüber gingen rirf ihm einer zu: 
gumminmiſt. Ta ser leln Kommuniſt if, örgertr ihn bies uud er 
Mumlr nun den Huruſor: kapitaliſti. Dieten ärgerte bos autl, 
*euum er war es nicht, janbyrn Hrizer. Es rülſtand Sireit und der 
A'werlagte ſchlng den Heizer, rine Echmiedefrau und eine Giſenbahnm⸗ 
arhe ſiexſron. KEinem Muſchiniſten, der tmen Zulinder trug, tricb 
er ihn nter Pan Weſiüih und verletzte ihn babei an der Nule. Un 
dem Kylinder wur eine achbeltkädigung begangen. Das Gorichl 
verurlenite iht zu Mynn Mäntf Erleſtrafr wagen örperverlehung 
in Fallen und Sackbefhidigung. 

   

—— 

Aus dem Oſten. 
largen die natlonaliſtilche Lannenbergfeier in Aantasberg. 

Bür den tumnenden Sauntac ſit unter lentung der „ſtaatsburger ⸗ 
lichen Arbertögemefnſchaft“ in üöbuinsberg eint Tanneipergfeter 
neplant. zu der als Paradepferb auſh Ludendorft erſcheinten ſoll. 
(genen dieie ſtrier haben die drei lritiſchen P. — W 
mefnichaft Umit drr Gecwerkfchaitslemmihion Stellung genommen 
und wollen cane Crgendemontrhtun inz Werl ſehen. In der 
Poataliftrlen Prvſte ber oſthreufiicten Hauptfladk wird ein Un⸗ 
ruf zu einer Printelldemonſtration vearn den imprrialiſtiſchen 
Frienenahnünn nerüffentlichl. dir auf demſelben Platze wie die 
Senn galrier und zu berſelben Zett hattfinden ſoll. Per Aufruf 
ruft zum Kampf geßen den Kapitalismus. Militarismutß und Im-. 
werintitzmus auf. zur einmütinen Temonſtratipn geden olle reak⸗ 
tivrörrn Hri üſte, gegen munurchſtiſche Treibertien, ür die 
kyginliſtiiche Republik, geten dir Klavenjuſtiz, für die Freiheit der 
bolitiſchen Criangenen., für dir Kuſbebune des Belagerungs⸗ 
nſtanbes und für den wohren Weltkrieden. ů 

Merboftung von ÜUrbelterführeen in Pommerellen. Wir aitß 
Sthreidemüht armeldet wird, ſind in mehreren Stödten, wie Grau⸗ 
ernz. Whorn. Mirſchuu und Neuſtadt aus Anlaß drs leßten großen 
Streils eine Anzahl pylniſcher und deulſcher Arbeiterführer durch 
die Polizel verhaftet und teilweiſe unter ſchutfer Bedeckung nach 
Werſchan berkührt. Dit Verhaltungen erkolgten auf Weiſung ous 
Worſchau und ſollen angedlich in einem Wusat rmnenhang mit dem 
Aufheben gweier bolſchewiſtiſcher Propagandazentralen in Kongreß⸗ 
polrn ſtehen. Die polniſche ſogialdemokratiſche Partei hat beim 
Lollblog ſchärfſten Proteſt gege eVerhaftungen erhoben und die 
ſofrrtige Frrilaſſung der Arbetterjührer verlangt. 

Paris—Berlin—Kiga. Ein neuer mternationaler Zug wird 
Dhun 16. Aetgieſt zißchen Verlin nnd Kigs mit Auſchluß nach und 
von den Sanellzügen zwiichen Parik, Vondon und Cſtende und 
Warſchmm geſahren werden. Bei der Einlrgung dieſer Züge iſt 
Vurſorge getrofſen worden, daß aus dem Schnellzugr Paris-— 
Warjchan zwei Spduaſwogen, von denen der eine von Paris und 
der andere von Eſtende lommt, in den Juß nach Rign und um⸗ 
helchrt übergehen können. Der Schiellzug E 7 wird von Char⸗ 
jottenburg um ô Mhr 28 Min. abfahren. er trifft in Dirſchau um 
2 Uhr às Min., in Königsberg hum 5 Uhr 24 Min, früh ein und 
überſchrritet die deutſche Oſihrenze bei Endtkuhnen.—Wirballen, 
an ) Uyr 25 Min. abei Uhr Min. mittagb. wo gleichzeitig die 
drutſche und litauiſche Zollabſertigung ltattfindet. Um 4 Uhr 
19 Min. nacknn. verläßt der Zug Kowno und triftt am anderen 
Morgen um 6 Uhr 40 Min. früh in Riga ein. Die deutſche Zoll⸗ 
üubfertigung findet in Firchau und Marierburg. die polniſche in 
Konih und Dirſchau ſlatl. Zur Benutzung dieſer Züge iſt ein 
Paß mit polnischem Niſum erforderlich. 

— Gewerkſchaftliches. 
Das Ergebnis der Metallarbeiterwah 

Soziuldemokrotiſche Mehrheit. 
Auß dem letzten Verbandstag des Deutſchen Metall⸗ 

orbeiterverbandes im Oktober 1910 flanden einer unabhän⸗ 
gigen Mehrheit von 190 Stimmen nur 130 Sozialdemokraten 

Im Lauße der letzten beiden Jahre hat ſich die ſes 
Berhältnis gründlich geändert. Die letzten Wahlen, deren 
endgititi ebnis ſoeben feſigeſtellt wurde, brachten zu · 
niichſt einen g nden Sieg der Amſterdamer Gewerk⸗ 
ichaktsrichtung über 
arüber hinaus bedeuten die Wahlen einen ſchönen Erjolg 

für unfere Parteigenoſſen. Von 781 Mandaten haben ſie 
mit 410 die abſolute Maforität auf der Verbandsgeneral⸗ 
nerſammlung. Die Mendate verkrilen ſich auf bie einzelnen 
Bezirke und Fraktidnen wis fagt: 

    

      

   

  

   

      

  

     
  

  

     

      

   

  

  

Begirk SpD. 1ISPD. KPD. Parteilo⸗ 
Berlin. 27 5⁰ — — 
Bielefeld. 12 4 — — 
Brandendurg 12 6 4 — 
Breslaun, 25 7 5 — 
Dresden. 42 47 11 — 
Erfurt 8 13 11 — 
Eſſen 2⁰ 12 — 
Frankkurt. 49 2 10 1 
Hagen 16 12 2 — 
Halle 224 15 — — 
Hembꝛerg 33 13 — — 
Hannover. 20 2 — — 
Köln283 1 — 
Rürnberg. 156 5 — 
Steuin 8 4 — 
Königsberg. 5 — — 
Stuttgarlt. 49 1 7 — 

uunmma 410 333 4 3 
nzend das Reiultat fur Giterdaner Inter⸗ 

   

    

    
  

nationale und für die partefgensſſti 
ſo darf doch nicht die Tatjack 
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die Moskauer Gewerkſchaftszerſtörer. 

wird anf 5 Milliorde 

  

in den letzten belden Jabren ihrerr Fortgung mumt, uvrs kynnten, es ſel benn, baß eint 
menn wir in kluger, aber energiſcher Weiſe den Kampf gegen 
jede Zerſtörung der Gewerkſchaften führen, dann wird auch 
bald der letz'e Arbeiter von der Verderblichkelt der Moskauer 
Gewerkſchaftspolitik ilberzeugt ſein und mit uns für die Ein⸗ 
heit der deutſchen und der internatipnalen Gewerkſchafts⸗ 
beinegung kämpfen. 

Der Auefall der Mahl zum Molallarbeiternerbandstag 
iſt für uns ein Anlporn zu neuer Arbeit und gibt uns die 
frohe Hoffnung. daß in nicht allzu ferner Zeit der ganze 
kommuniſtiſche Spuk verflogen ſein wird. 

* 

Der Internationale Metallarbeiterhongreh. 
Mie bereits gemeldel, krat am Montag m Wizern unter dem 

pryviſnriſchen Norſitz von Zla⸗-Wern der Internafionale Metall⸗ 

arktiterkongretz zuiammen. Es od 46 Trlrgierte mis Belgien. 

Sänematk. Peutſchland, Enaland Pulen. Norwegen., der Tichecho⸗ 

iuwakel, Uugarn und der Eäweis anweleerd. (Tie ſtarke deutſch⸗ 

aſterreichirtt Metallarbeiteroraamtation mußie aus Valuta⸗ 

aründen ouf dir Jrilnahme vorzictten.) Cs wurde initgetellt, daß 

au bey ruiliſchen Mtallarbeiterverbaud keine Kitlanung ergan⸗ 
an iſt. aa dei Außſchucß beſchloſſen hot. mir Verbände einzuladen, 

dir der Pritten Internatinnale nichl angehören. Ein Brief 
des ruſiichen Metallarbeiterberbandes, der in beleibigenden 

Worten gehalten worden iſt, wurde zur Kenuiniß genommen und 

goh leinen Anlaß zu tiner Diskußion. Nach dem Bericht den 
Erlrttärs Jal-Born gehären dem internatipnalen Verband 
IS Länder mit 43 Landesverbänden und 4 600 000 Mitgliedern 
an. Beſfonberk zu erwähnen iſt ber Beitritt einer ber grüßten 
antt rrfariſchen Orßanifatioanen mit a5½hon MWitgltedern. Per 
Vericht wurde einltimmig genehmigt. Aut ädem Kongreß iſt 
Deutſchlund burch 12 Delegierte vertrelen. 

* 

Beendlgung des Kälner Buchdruckerfirelln. Die Kölner 
Buchdrucker werden heute die Arbeit allgemein wieder auf⸗ 
nehmen. Die Parteien haben ſich dahin geeinigt, datz die 
beſtehende Wirtſchaftsbeihilfe van 45 Mk. und die vor dem 
Reichsminiſtet-m am 25. Juli vereinbarte Zulage ſowie 
eine außerordentliche Zulage, wie ſie ſetzt in Eſſen 
beſchloſſen worden iſt, vom Freitag, den 5. Auguſt, ab 
bezahlt wird. Das bisherige Arbeitsverhältnis'ſoll in ſämt⸗ 
lichen Buchdruckereien wieder hergeſtellt werden. Gehilfen, 

die während des Streiks nachweisbar ihre Arbeitgeber oder 
ihre Angehörigen tätlich beleidigt haben, brauchen von die⸗ 
ſen Arbeitgebern nicht wieder eingeſtellt zu werden. 

Volkswirtſchaftliches. 
Die Preiſe ſinken weiter — im Auslande. Das Reichs · 

arbeitsblatt“ bringt eine Ueberſicht der Warenpreisindegzikfern 
von Amerila. Japan. Dänemark. Schweden und Norwegen. In 
den Bereinigten Staaten ſind die Geſamt. Warenpreiſo 
im Mai 1921 nur noch bl Prozent höher geweſen als im Joahres⸗ 
durchichmitt von 1913. Im April waren ſie noch 54 v. p. höher, 
Dieſes ſind jedoch die Großhandelspreiſe. Der Nahrungsmittel⸗ 
preis im Kleinhandel, der für die arbeitende Bevölkerung aus⸗ 
ſchlongebend iſt, war im Mai 1921 nur noch 42 Prozent höher 
ais 1913. In Japan blieben die Großhandelspreiſe im Mal 
12: noch um 91 Prozent höher als im Durchſchnitt 1913. Die 
Rlei hanbelspreiſe in Japan ſind jedoch imrier noch bedeutend 
hohrr als die Prriſe im Großhandel. Im Großhandel beträgt der 
Preisrückgang rund 40 Prozent, im Keleinhandel nur 26,4 Proz. 
In Dänemar! waren die Warenpreiſe im Großhandel im Mai 
bieies Jahres nuck um 154 Prozent höher als der Durchſchnitt der 
Prriſe von 1912 biß 19014. Die geſamte Lebenshaltung in Däus⸗ 
mank war im Jamiar 1921 um 164 Prozent teurer als im Juli 
1013. In Schweden iſt die Teuerunz ſchneller zurückgeebbt. 
Dort blicden die Warenpreiſe im Großhandel im Juni 1921 noch 
inn 118 Pryzent über dem Durch tt 1918/14, die Kleinhandels⸗ 
preije noch um 134 Prozent. In Korwegen blieb die Preis⸗ 
ſteigerung im Kleinhandel im Juni 1921 noch um 190 Prozent 
beitehen. die geſamte Lebenshaltung blied um 202 Prozent tenrer als im Juli 1914. 

Im ganzen genummen, iſt zu merten, daß die Preiſt weiler 
aurücloeben., in den letten Nynaten vicht mehr jo rapid wie in 
den Vormynaten, aber ſie ſinken immer nacz. In Deutſchland 
aber ſteigen pe ſeit Wochen bereits wieder merkbar an. 

Ter Staatshanshalt Italiens Hatte im Rechnungsjahr 1920/21 
einen Fehlbetreg von 10 Milliarden Lire. Der neue Jehlbetrag 

geſchätzt. Die öffentliche Schuld beträgt 
107 Mikiarden, davnn 25 Milliarden Schabſcheine, der Noten⸗ 
umlauf am . Juni 9 Mifliarden. Non den Gewerkſcheften, der 
Pegierung und den Unternehmern iir eine Warenvertei⸗ 
lung organiſtert worden, die für 100 Lire einen Anzug. Hut 
und 1 Paer Scuube lielert. Der Berband der Induſtriellen an 
den piermynteſiſchen Seen hat im März ein größercs Unter- 
nehmen geſchaffen. um dir Waren unmiltelbar an die 
Drrbraucher abzuletzen, 

Die Zahl ber Erwerbsloſen in England ſcheint etwos abzu⸗ 
Am 1. Juli waren es 2 170 000. am B. Julti 2 120 H0, 
London 183 Mh. Die Zahl der Kurzerbeiler betrug am 

Hion. Ter Sohnabbau wird weiler durchge· 

  

   

     

    

  

   

  

Kach den Kerräiesigten Siaaten Büxlen bis zuäem 1. Juli 1922 ant 23 89 Teutſche einreiſen. 
ütiche eingemandert) Vach Keuderk roſtr! die Rriſe 

8 Dollar (13 -¹U Mard., nact Sübamerika 8. Klaßße 
n S SUMUI Merl. ů Waxl. 

Soziales. 
Die Sicherung des Achtſtundentages. 

Ler Achtſtundentag muß eingeholten werden. Der Unter⸗ 
nehmer iſt verpflichtet, auch ſeine Arbeiter dazu anzuhalten. 

     

      

  

   
   

          

Das baysrilche Oberlandesgericht heit S Der Ar⸗ b itgeber iſt ſeldſt dann ſtrafvar, wenn er die acht 
3 überichreitende Arbeit des Arbeltnehmers, zu der 
ſich freiwillig erdieiel oder derdeiläßt, in ſeinen 
U nichen Betrieben auch nur duldrt. Es iſt Helanglos. 
d Arbeitm einerſeits zu eine gelmöäßigen Kortgang 
E unbedingt notwendig me 
ar leimẽigen Betri⸗-Pes 

  

(Von 1910—2914 find jährlich 32 000 ů 
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längert Beßrperfregnno der un⸗ 
deiters von zuſtändiger Stelle genehmigt war. 

Es iſt alfo verboten, einen Arbeiter ſänger als 8 Stunden 
zu beſchäftigen, ohne daß beſondere Genehmigung dazu ein⸗ 
geholt iſt. Durch ein Rundſchreiben des Reichsarbeitsminlſte, 
riummis wird die lelbſtändige Anardnung von llederſtunden 
durch den Betriebsleiter mir ht außergewöhnlichen Fällen für 
zuläſſig erklärt, en denen die Nokwendigleit unperzüglicher 
Vornahme von Ueberſtundenarbeit unerwmartet eintritt. 

Aus aller Welt. 
Wieder ein Dorf durch Feuer vernichtet. In dem all, 

märkiſchen Dorf Merd,. wütet ſeit der vergangenen Nacht 
ein gewaltiges Feuer. Bis jetzt ſind etwa 50 Gebäude, dac⸗ 
unter 13 Bauerngehöfte den Flammen zum Opfer gefallen, 
Viel Wieh iſt verbranni. Die geſamte Ernte iſt vernichtel, 

Pinſt vollſtändig abgehrunni. Purcheinen rieſenhaften Braug 
Murte Pintt (Wolhmien!, rine Stadt von etwa 0 000 Cin 
wohneru, faſt vallſtändig eingräjchert. Die Lage der Abgebronnten 
ilt eutſetzlich, Hunterte von Zamillen lampieren auf ofſenem 
nielde. Nings mn Minſft winen Woldbrande. 

Tas „Aergerniz“ des Vperregierungsrats. 
Priszipieller Bedentung ilt rin Straffall, der das Schöffengerten 
Tempelhoſ beſchäftigte. Tus Mienſtmüdchen einer in Berlin- 
Tempelhof wohnenden Kauſmonnafſamitie hotte das Begießen der 
Llomen auf dem Nalton muter ſich uno widmete ſich dieſer Anz 
gabe det Morgens brarn t Uhi. Chwohl zu dicſer Zeit kamn 
ein Straßenbaffant zu dem len iſt, war ihr dringend eingeſchayi 
worden, gang vorlichtig zu Worfe zu uthen. Sie wil auch dieſe 
Weiſung immer nach beſtem Khunen beſolgt Haben, ohne es ver⸗ 
meider zu lönnen, daß hier un: da dal Waſſer durchſickerte und 
alrf div Straße trepft: un dieler Pflede der Pfianzen halte cin 
in demſelben Houſe wohnender Oberregierungbrat Anſtoß genotn. 
men, da es vurkam. daß bei ungünßtigem Winde auch kleine Sprjitzer 
nach ſeinem Ballon gelrieven wurden. Der Oberregierungsrat, 
der ous gleichem Anlaß auch ſchon mit anderen Hausbewohnern 
in Konflikt getkommen iſt, ſchrlen nun an die Dienſtherrſchaft oez 
Mälchens einen Brief. in dein er verlangte, daß beim Vetießon 
der Blumen vorſichtiger zu Worke gegangen werden mliſſe. Try 
dem will er bemerkt haben, daß ohne jede Vorficht weiter gegaſſe 
wurde, und er hat ſich ſechs Fälle notiert, in denen zwiſchen 5 
und 6 Uhr moryens beim Blumengieſßen ſo „geplanſcht“ worden 
ſein ſoll, daß auch Tropfen auf die Straße hüpften. Er machte 
um Anzeige bet ber Polizei, und dieſe beglückte das Mädchen mü⸗ 
einem Strafmandat üper 30 Mark auf Grund des § 368, 8, wonach 
beitraft wird, wer Sachen auf eine Weiſe ausgießl, daß dadurth 
jemand beichädigt oder verunreinigt werden kann.“ Aus pri 
zrpiellen Gründen beantragte der Hausherr des Mädche ve. 
richlliche Entſcheidung. Er ging dabei von dem Geſichtspunlte 
aus. daſt eine ſolche Veſtraſung die Konſeauonz haben würde, daß 
viemand mehr Blumen auf ſeinem Balkon halten könnte. Das 
Gericht glaubte dem Mädchen, daß es auf ſeine Erlundigung den 
Beſcheid belommen habe, Balkonbhumen dürſten vor 6 Uhr frin 
und nach 10 Uhr abends unbehindert begofſen werden. Naci den 
Zeungniß des Cberregierungsrats müſſe aber als feftgeſtellt an. 
geſeken werden, daß das Gießen ohne die erforderliche Vort 
ſtattgefunden habe, und rs rechtfertige ſich daher das auf 30 Mar! 
Geldſtrafe lautende Urteil. Die Strafſache ſoll nummehr fümiliche 
Inſtanzen durchlaufen. ‚ 

Aus ben Tagen der wilden Spielklue. Aus der Zeit der Ve⸗ 
kuͤnpfung der Spielllubs ſtammte eine Anklage wegen Vejtechung, 
die den Wachtmeiſter Max Künzel und den Kaufmann Brinin 
Varuch vor die Strafkummer des Verliner Landgerichts fährte, 
Baruch hatie im Oktober 1919 in Schöneberg im vierton Stock des 
Hauſes Am Part 12 die früher von ihm gemieteten Näume an den 
„Verein deutſcher Filmkünſller“ möbliert weiter vermietet. Cs 
entwickelte ſich dort bald ein großer Nachtbetrieb, der den Verdacht 
errogte, daß es ſich um einen Spielllub handle. Am 25. Ottober 
119 war eine Streiſe der Schöneberger Einwohnerwehr infolge 
der hellerleuchteten Fenſter auch auf dieſen Vordacht gekommen 
und war im Begriff, an Ort und Stelle Peſtſtellungen zu treffen, 
als der Angeklagte, Wachtmeiſter Künzel, der mit einem Kollegen 
das Haus ichon mehrere Abende beobachtet hatte, mit dieſem er⸗ 
ſchien, um ſeftzuſtellen, ob in den Ränmen geſpielt wurde. Die Leute 
der Einwohnermehr warteten nun vor dem Hauſe, während die 
Bcamten hingufgingen. Rünzel wurde dort von dem Angeklagten, 
Kaufmann Baruch, in die Klubräume egeführt, wo bei Sekt ze⸗ 
tanzt wurde. Als Künzel die Reviſtun beendet hatte, erklärte er 
dem Antellagten Baruch, in deſſen Privatbureau, daß er nichts 
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geiunden habe, wat auf einen Spielllub hindeuten kännte. Wei 
dieſer Gelegenheit ſoll nun Baruch einige Hundert⸗ und Buünfzig⸗ 
markſcheine aus der Taſche gezogen und den Wachtmeiſter Künzel 
vefragt haben. ob er nicht den Leuten der Einwohnerwehr etwas 
geben lönne, damit der polizeiliche Beſuch nicht vor die Oeffem⸗ 
lichkeit komme. Künzel lehnte es aber ab, den Wehrleuten Gerd 
zu überbringen, und verließ das Haus. Er hat allerdingd erſt am 
nöchiten Morgen ſeiner vorgeſetzten Behürde pflichtſchuldigſt üder 
die Vorgänge und die Ergebniſſe der Reviſion Vericht erſtaitet und 
war jehr überraſcht, nun eine Antloge zu erhalten, weil er 
Bamter die ‚ſofortige“ Rerfolgung einer ſtraſparen Handiung 
unterlaſſen habe. Ter Staatsamwalt beontragie venen Künzel bir 
Freiſprechung, hegen Baruch ſechs Monate Gefängnis. Juſtigral 
Dr Werthauer dielt die ganze Anllage für inriſliſch unhaltbar 
und beantragte die Freiſprechung der beiden Angeklagien. Das 
Terich ſprach Künzel frei, da gegen ihn auch nicht daß grringſtr 
vorliege, verurteilte aher den Angellagten Varuch zu 1000 M. 

Eſtrake, Das Gericht war der Auſicht. daß er das Geld an⸗ 
en habe, um eine pflichtmaßige Meldi zu vorhindern. 

Der Mfarrer als Kohlendeputant. ie der Zigerrenmacher 
ſeine Zigarren, ſo belommt der Bergarbeiter ſein Deputal an 
Kuhle. Es iſt dies ein Teit ſeines Lohnes. das ihm auch bei der 
Neueinſchätzung mit angerechnet wird. Deputatkohle bekommen 

nieh die Bergbeamten. Morſtands- urdd Auffichtsratsmitglieder. 
Daß auch Paſtoren Deputattohle bekommen haben und noch 
lriegen., weil ſie den Vertzleuten Segen ſpenden“, werden woln 
nur wenige gewußt haben. Es itt aber ſo. und zwar in Sachſen. 
irn Plauniſchen Grunde, aus ſtaailichen Worken. So bezicht ein 
Piorrer in Peſterwit 16 Heltoliter, das ſind rund 27 Zeniner 
Steinfohle im Jahr, als jugenannte Deputatloßle, und dieſn wird 
ihm auch noch frei ins 3 gebrackt. Die Kohte dient zur Hei⸗ 

nu ſeiner Tienſträume. Tie Rarpchie bekomurt dieſe Kohle nach 
nalten Recht als Entgelt für bie Gebete und den vom 
mel oder vom Plarrerge deten Segen“ 

fur die Beraleute! S⸗ eift ſich unwillkürlich bei einer ſolchen 
ů p l. daß drei Jahre nach einer ziemlich 

Zeitalter der Äuftlärung. unter 
verabſolat werden. Daß 

ir hat niemals 
aneben bezient 

  

  

   

    

   

   

     

      

    

   

    

    

     

       
  

     

  

  



  

   
Eine Tafel Schokolade .. n u5. Wons. 

Mir gegenüber ſitzt eine arme Arbeiterfran, die mit ihrem 
fünfjübrigen Mädchen zu ihrem Mann ſährt, der irgendwo 
im Süden Arbeit genommen hat. 

Neben mir breitet ſich ein Ehepaar aus, Gutsboſttzer aus 
Oſtprvußen, das fortwährend mit den ſeteigen Lippen 
ſchmaßt. Solange es bei Butterſtulten blelot, perhält ſich das 
Kind ganz gemütlich. Auf einmal packt das entſetzliche Weib 
eine Tafel Stollwerk⸗Schokolade aus. „Stollwerk⸗Gold“ mit 
10 einzelnen Täfelchen. ů 

Das Mädchen verſchlingt die Schokolade mit ſeinen hlan⸗ 
ten Aeuglein: es hält ſich krampfhoſt an der Mutter feſt, als 
hätte es Angſt, jede Sekunde auf dieſe Speiſe losſtürmen zu 
miilllen. Dle Frau, dieſes unverſchümte Indivlduum, friöt 
— Verzeihung: ſie fraß tatſächlich — die Tafel Schokolade 
nuch und nach 0f, ohne dem kleinen Mädel auch nur ein 
Atnm zu geben. Und ſo eine Packung hat 40 Eckchen, ebenſo 
oft muß das Kind zuſehen — wie die fettigen Finger von 
der Hand in den Mund fahren. 

Die Mutter zleht das Köpſchen des Mädchene immer zu⸗ 
rück, aber es iſt. ale od die Augen mit magt'ſcher Gewalt 
immer wieder zur Frau mit der braunen, viereckigen, ver⸗ 
lockenden Leckerei gezogen werden. 

Ich gäb was drum, wenn ich eine Tafel Schokolade hätte, 
mit Wonne würde ich dem Mädel jetzt die ganze Fracht in 
die Hünde ſtopfen, um ſeine Sehnſucht gzu ſtillen. 

Nun kommt das letzte Bröckchen und — erſchrick nicht, 
lieber Leſer, dies vierzigſte kleine Qnabrat fällt aus den 
Vratwurſthänden weg und in den Dreck. 

„Nimm es auf, Kleine, bück dich, iß es,“ ſagte ſte. 
Da nehme ich den Stiefel und ſtoße den Refſt voller Wut 

üunter die Bank. Die Kleine ſieht mich entſetzt an. 
Doch ich ſagte zu ihr: 
„Du bekommſt ſo eine Tafel, ſo groß, Kind, aber dieſen 

Dreck brauchſt du auch nicht.“ 
Ich glaub das Mädel hat eine Träne im Auge. Ich muß 

ihm vorgekommen ſein, wie ein richtiger Butzemann. 
Da hält der Zug in Fulda. Ich ſtürze an den Stand und 

kaufe die größte Tafel Schokolabe, die es glbt, viel ſchöner 
im Umſchlag und bunter. 

Die Auhgen des Kindes leuchten, als ob ein Weihnachks⸗ 
baum angezündet wäre, als ob. 

Doch wozu in Gefühlen ſchwelgen. Mit zitternden Hän⸗ 
den löſt es in heiliger Schen die Umhüllung, ſtreift zärtlich 
üder das Silberpapier, bann kommt der braune Inhalt. 

Nun denke ich, es wird mit Gier darüber herfallen, aber 
— mir treten die Trönen in die Augen. 

Das erſte Stückchen ſteckt die Kleine der Mutter in den 
Mund, dann ſieht es mich an, ich bekomme das zweite. Notür⸗ 
lich nimmt man es, das Kind würde ja untröſtlich ſein, wenn 
man „Nein“ ſagen würde. Nun aber ſteckt es das dritte Teil 
mit Wonneſchauern und geſchloſſenen Augen in den eigenen 
Mund. Einmal — zweimal, dreimal 

Dann kommt eine Szene, die mir, ſolange ich lebe, un⸗ 
bertzeßlich ſein wird — das herzige Mädel teilt dem ganzen 
Abteil aus. Jeder ſoll ein Stück erhalten, natürlich lehnen 
alle ab: und nun kommt dieſer Moment, der ein Erlebnis iſt: 
dem Weib, das es 39 mal den Weg vom Schoß bis in den 
Mund hat zuſehen laſſen, reicht es auch ein Stückchen hin. 

Koſtbar war die Fratze, die die Frau zog: ſchade, ſchahe, 
daß man nicht den Zeichenſtift regieren kann 

Und wir anderen ſchnitten Geſichter, die man gleich mit 
hätte zeichnen können. 

Nur das Mädchen in ſeinem ſchlichten Gemiit ſah harm⸗ 
ihs von einem zum andern. 

Geſprochen wurde gar nichts zwiſchen uns, 
Pantomime⸗ ö‚ 

Das Kind hat jedenfalls eine ſehr wertvolle Lehre auf 
dieſer Reiſe bekommen. Wenn es ſpäter einmal darüber 
nachdenkt, wird es ſich geſtehen mülfen, daß die Geſchichte 
mit der Tafel Schokolade ein Abbild unſeres Lebens iſt, wo 
die einen ſich bis zum Platzen nallpfropfen und die anderen 
zugucken. 

Es war zwar nur ein Kind und mir eine Tafel Schako⸗ 
lade — aber eben doch ein Spiegel unſerer Jeit, den uns zu⸗ 
jällig ein herzloſes Weib vaorhielt. 

alles war 

  

„Auffi ins Heul“..... von peter Nolegger. 
er Bauer ſtand nahe an ſeiner Dienſtmagd und wiſperte 
ihr ins Ohr: „Du Mirl, morgen, bals dunkel wird, bin ib 
oben im Heu. Kimm auffi a bißl!“ 
Die Magd verſtand und flüſterte über die Achſel zurück: 

„Ih kimm auffi.- 
Dann ging ſie und dachte: „Is dos oana, der Baur! Dos 

muaß ih da Bäurin ſogn: daß ſies waaß. 's brav Weiberl, 
mias mu bobormb. Is dos oana, der Baur!“ 
„Und anſtatt, daß ſich die Magd herrichtete fürs Heu, er⸗ 

zählte ſie der Bäurin, wie ſie vom Bauern eingeladen ſei ů 
hler Bäuerin blleb ganz ruhin und fragte ſie dann: „Gehſt 

auffi?“ 
„Owa Bäurin! A ſouſa Sünd!“ 
„Schau, wan er umſiſt wortad.“ 
„Bei lei,“ ſagte die Magd, „ih woaſt wos. 

uinſiſt mart: Geh du auffi!“ 
Die Bäurin hieb ſich mit der Fauſt in die hohle Hand und 

rief: „Das tuar ih ahl“ 
Der Bauer war auf das Feld geganpen und in der 

kriſchen Luft zu einiger Beſinnung gekommen. „An Eh⸗ 
brlicherl! Go ſchen is » nit. Is ſa meit eh nouh ganz guat 
ei Weib. Wan ſie ma ſauwos ontat, wa mar ah nit rocht. 

Daß er nit   Gan, ih loß 's Hreiben. Jh ſchis in Krecht aufft, de die 
Mirl nit umiiſt gebt.- 

De. vecht wors recht Wos ber Banrr anfchufft. bachte 
er, Unb mon tum. 

ais s am mächſten Tag deuntel war, der 8 
anſtatt ins Heu in die Ehekammar. Die Vöberm war — 
da. Hingegen war die Magd da mit aruſgeſtreckten Aermein 
und wuſch an den Fenſterglöſern die Hüiegenſpuren ab. 

-mi biſt du bonn nit auffl tn Heu?“ 
„Na.“ — 
„Mou tis dan dir Bäurin?“ 
„Auffi ins Heu.“ 

De Aiohd ſann e 2 der Bauer, was zu tun war. Bei 
r and er jetzt gar keine Muterhaltlicht⸗tt. Er 

was er formte, „auffi kan Heu-, — 
Iit er noch früh genug gekommen? Iſt er zu ſpät ge· 

kommen? 

  

Dun Duufkeſſie iſt oft erhetki, 
weurn wir die Seele ſchwingen föhten 
und, von der Gegenwart umſtellt, 
uns in das ewige Getzeimnis wühlen. 

das unjer Ceben himmelfroh enfflamuint, 
einſi einſam, leibvoll fahf erkalten. 
flein Tor iſt uns verrauimt, 
und kelne unerklaͤrlichen Gewalnen 

verſtricen uns auf kurzer: Pfad. 
Die Erde traͤgt die hohen Sierne 
wie unſere Seele eine gute Tat: 
aufleuchtend, einmat nahe, einmal ewig ferne. 

Und über Kämpfen, Irren, aller Not, 
unter den Schalten, über allem eicht, 
über der Tleſe, der Erfülllung, dem Gebot, 
über dem Leid, das uns erlüchtigt oder bricht, 

fteht ewig, grüßt uns, weint auf alen Weger 
und läͤchelt uns, wir wiſſen's nicht— 
noch qus der lehlen Stunde ſchmerzhaft tief entgegen: 
Ein ſtummes, ewiges Meuſchenungeſicht 

Hans Gathmann, 

DSSDSDSSDSDSSDSDSDDDSDSDSDDDDDDDDDDMDSDEDDDDDED 

Die elten deutſchen Dichter hätten ihn in ihren Luſiſpielen 
früh genug kommen laſſen ins Heu. Die neuen ſicherlich zu 
ſpät. Oder ihn gar zurückbehalten, diesmal in jeinem Ehe⸗ 
ſtübel. 

  

  

Das Dirndlekleid. 
Ganz Teulſihiand wimmelt heute von Dirndilleidern in blau, 

grün. braun, ſchmarz, rot und mas es fonſt noch für Farben gibt. 
Sie werden getragen von 16 jährigen, 25 jährigen, 86 lährigen dis 
66 jährigen, und den Muckern und Duckern. den Knickern und 
Biüickcrn wird es blümerant bor den Augen., deim ſpviel Farden kann 
ihre Pupille nicht vertragen, aber die weibliche Welt freut ſich, 
daß ſie endlich elnmal ein ſtleid hat, das allen Anſprüchen ent⸗ 
KAüpenkommt. Es iſt buchmodern, billig, leidjam für iedermann. 
weſchbar, derb und ſeit, dabel zierlich und flott, und vor allen 
Dingen unahhängig von der Mode in Paris. Wenn das Dirndl⸗ 
leids ſeine Heimat auch in den winterlichen Alpendäblen hatl und 
eigentlich von der bayeriſchen Alm irsportiert ist, ſo iſt es dach 
anigenblicklich die wirklich echt dentſcht Tracht. Es iſt eine Moke, 
wie ſir eigentlich ſein ſall: nicht non ausen her nufgezwungen urd 
wider Willen getragen, fondern naturgemäß heraukgeboren aus 

der Stoffnat der Zeit. aus dem Valfrtaelend der Gegerwart. 
Ernentlich iſt das wohl ſo gelommen. daß die kleinen Wander⸗ 
vüglein ihren Mottern in den Ohren lagen, ihnen doch auk der 
alten Truhr dies oder jenes yaſchingsgewand vom Apenball als 
hübſchaß leichten Kleid., das nicht ſo bald ſckunntzt, r die Man⸗ 
drrungen in Fur und Feld zu ſchenken. Und die verſtöudigen 
„Mütter kramten in den Kleiderkiſten herum und holten ihre ver⸗ 
loſſenen Dirridlkleider heraus, und dis Mädel jahen barin ganz⸗ 
herzig ans, geuau wie die Madel in ihrer eigenen Jugend 

So wurden die Dirndlkleider das Kennz⸗ichen der Aungene, und 
nicht nur die Augend grifk darnach, jondern auch etwaß Altere Jahr⸗ 
gänge, die jung ſcheinen wohlten, und ſie konnten feſtſtelen. daß 
das Dirndllleid wirklich dir Zauderkroft deſaß, fung zu machen,. 
Da muß man ſich darüberx wundern, daß es Menſchen gibt. die ſich 
mit dem Dirndlkleid auf Kriegsſun beſinden. In Berliner 
Wlättern leſen wir Artikel zu vieler Kleiderkrage. von denen 3. B. 
irer anfängt: „Unſer Stadtbild iſt mit Dirndllleidern durch); 
ſeucht“. Wenn. wie der Derfafſer dieſes Artikels grallend angibt. 
ein Trittel der Dirndl. dir er auf einer burtzen Bahnlahrt bei 
Berlin beobachtetr, ſcho' longe aus dem Sckueider war“, b. B. 
niſv ſchon die Treißig ülberſchritten hatte, ſe iſt dar darhg ken 
Grund. daran ein Lergernis zu nehmen: oder rechnet er eiwa 
unſere lieben Fraven und Mädchen, die in den Dreihigern ſtehen. 
Kon zum alten Kiſen! Das ſoll er ja nicht laut werden laffen, 
denn der Dreikigerſahrgang kbunte ihm in höchſt unliebfamer 
Meiſe klar machen, daß er noch Kraft und Jugend in Ueberfluß im 
Leibe hat. Etwas anderes iſt es zwar, wenn jener Kritiker von 
der Telteſter im Dirrwikleid als von einer mehrſachen Eroß⸗ 
üütter derichiet, welche ihr Kleidchen aus einem alten, aber ſo⸗ 
liden bunten Sofabezuy hergerichtet hatte. Aber auch da kann 
man gewiß nicht alles über einen Kamm ſcheren, denn es givt 
heiäaige Groußumtter mit blüähenden Waugen und leuchtenden 
Aucgen. die manche 25 fährige beſchämen. Am meiſten haben es 
dem Harrn zwei Tirndi angetan, die in Stahlbiau mit roien u⸗d 
gelben Blümlein vocbeiblitzten. doß mir die Angen davon 
träuten“. Er nennt ſolche Farben einfach „giftig“, ein Ausdruck, 
der dem blitzenden Stahlblau mit roten und gelben Blümlein woßl 
kaum gerecht werden dürfte. So iſt ihm die ganze Mode nicht 
mehr und nicht weniger als ein „Maskenkleid“ und nur das eine 
rrrſöhnt ih einigermaßen, das das Dirndltleid eine ſehr brennende   Freqr fpiekend ßſt, nämlich die Bufenfrage Ee berlanzt Eiänen 
Suſen, Wereg ihn aßes doch hol. ſo cianbt es Gr, ihn yrt 

    

  

   
   

  

   

            

   

Ih betoret. Die Nagerr ſirht im Mindllrid aut 
16 füährige, wenn ſie ſich einen Schleler vor bas Weſutht 
die ollior wie ein Alpenmädel von Teührgger. dDas 
24035 — Sbiehborgrrsol“ 

Ivert iget äußert ſuh der Inhober eims großen 
liver Modenhanfel. Er gibt offen zu. daß die Direwblmode 
Lamſmann, welcher nur del wechtelnder Nybe und irüurru 
bretten dan beſt Geſchäſt mocht, jo rtwoet wie ein Turn im Mugr 
iſt, Am Herperde aber wrüſſe ſich doch ber deutſche Modenſachmunn 
darüber freuen, baß es dern weiblichen Geſchlechl endlich einmal 
Klungri, iſt, ich unabliängig vom Ausland zu Heiden und M einer 
wirllrh prartiichen Mode zu gelamtn. Wenn arch virtiur Meh⸗ 
Srauch mit Deit Dirndikleid baburch getrieben Hird, doh manche 
Damen vallig vergeſſen, ihre Perlen- und Brilluntentollters abyn⸗ 
Lgen, wenn ſie birt einadee neilte Alridchen tinger, o ſeien bus 
wirtlich nur grohe Kusnahrmten. und jolui Aẽnswürhie lämen nich 
nur in der Mirnelmode wor. Mit mehr Necht 
wuſſen, daß o manche nach dem Dirndlkleid greikt. die weder nrit ihrem Alfer, poch mit ibrer Kigur in diel Kleid richtg Binetn⸗ 
berten will. Man ßoll lich troß allem freuvn, daß einmal eine ſo 
lleitſame Trocht, und vor allen Ningen, eine ſo deutſch miſüs- 
Miffen worden iſt. und daß durch ſie vielleicht bei derſer und zener 
Wite. Er Saus nach der lezien Parthe ode etmen Seuidert wi ů 

Lur eines will mir nickt recht geſallen: dir Guckrnſtelzen uuter 
den Schuhen paßen nicht um Dirndllleib. Man gahr mach 
Dadern- zun Dirndikleid gehört Kuckſcer und Wirtüähumktutg. 
Aber Stöckelſctuhe, mit I8 Zeuntimeter-Etelgent — Veint 

Die Parabel vom ſchlimmen Jungen. 
e lam elriſt eine Mutter zu mir und ſagtt: .„ Saled. bn 

groher und weiſer Monn, habe Erbarnten mit detner agd, deum 
ich bin in Sorge. Du lennſt meinen Jungen. Er iſt oterzahm 
Johrce alt. Als er noch ein Kindlein war, war er das dravſte und 
gelfßeiteſte, waß du jemalk àutehen haſt!“ 

Und ich ſagte: „Ich ·rinnere mich!“ 
Und ſie ſogte: „End als er dam ein Bübletn wurde, war er 

aberliebſt! 
Und ich lohte: „Du ſprichſt die Wahrheitt“ 
Und ſie ſagte: Aber jetzt ertenne ich ihn laum wieder! Er in 

lärmend und grob, gieichgültig und machtſam! Und die Schul⸗ 
aufgaben macht er nicht, und wenn ich ihn ausſchelte. Iacht er und 
logt: ich jollte leine Augſt haben!“ 

uUnd ich ſagte: „Hab keine Angſt!“ 
Und ſie lagte iuch weiß mir nicht zu helſen! Hat es jemals 

kinen foſchen Jungen gegraen?“ — 
Und ich ſagte: Als George Bueſhington vierzehn Jnhrr war. 

knutſcheer lich nicht irmer hinter den Ohren! Und am Jultuß 
bätar vierprhn war, benahm er ſich in der Sonntagsſchule nicht 
immer ſehr ehrfiunchtia! Und als William Shakeſpeart virrzeim 
nar, wurbe ihm tin Ecmilgang entichuldigt, weik an jenem Vage 
daß Ertzräbulk ſeiner Großmutter flattfand — aber er hat en dc« 
mal vorgezugen, an einem Ballſpiel teilzunehmen. Und Gimon? 
Metrus, als er vierzehn Juhrt war, blieb eines Tages wegen ernü-⸗- 
licher Erkrantwuß der Schule ſern. erholtt ſich oder ſchnell und Fia⸗ 
rrichtnd., um das Hüpfen des Korks an ſeiner Anpelrute am Werſſer 
ers lleinen Vaches zu belauern, der dicht bei Kapernaum in den 
See von Galilda fließt!“ — 

Urd ſie ſagte: „Steht das ſo in den Büchernt“ 
Und ich ſagte: .Nen Aber ich weiß, daß es ſo ift. derm ich kenne 

Jungens! — 
Und ſie fagte: „E Saſted. es tut mit außerourdentlich wohl, bielk 

dl hörtn! Und ts ſtellt meinen Glauben an den Jungen wieder herl“ 
Uns fie ſtand auf, um zu gihrn. Aber ſie wendete ſich noch eta⸗ 

mat um und ſagte: 3 
„O Soſed. alt du vierzehn Jahte all warſt — wus fer ein 

Wunge warſt du damals““ 
Und ich antwortete: Wenr ich dir ſage., daß ich ein Muſter var. 

wird es dich traurig machen, zu denken. daß ich anderl war aS 
amderr Jungens! Und wenn ich dir ſohe, daß ich ſo war wie 
aondcrr Iuägens, wirſt bu glauden, daß ich krin Waſter war. Xäber 
wenn ich es dir nicht ſage, dann lanpft du dich daran frenen. dan 
eine deuon zu nlouben oder beibed!“ 

Und ſo bot ich ihe das „Salaamt“ unb ſie ging, 
Und ich wor glücklich, baß ſir nicht Keturab, mein Auib, noch 

mir ausgefragt hottt. Deurſch von Mar Havel 

Heiteres aus den Parlamenten. 
TDer Humsvr ſpielt oli freiwillig und öfter nuch unfreiwillig w 

die Berhendlungen der Parlamente Raein. Der ungewollte Lau⸗ 
mor entſpringt meiſt Redbeblüten, die dem ungeilbteren, bisweilen 
aber auch dem geübteſten Reruer unterlaulen, wenn er ſich in der 
Erregung einer möglichſt bildhaſter Sprache befleißigt. Die .Werl. 
Volkszig. veröffentlicht eine lleine Sammlung belonderer rrdue⸗ 
riſcher Enihleiſuntzen im Reichaieg ant der letzten Keit. die auch 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten möchter. 

Betannt itt das von dem Volls parteiler MNumti gebrauchte unt 
in rinem Entwurf xi einem Reichslagswandgemälde feltgrthaltene 
Bild: ů 

Dirjen Antrag ansehwen, hieße dem Hundeſchwonz Rückwelze 
das Lebenslicht ausblaſen!“ 

Lbeniger delannt ditriten telge Ebebiaten fein: 2 
„Her iiie Dinge in Buthern ſo anfirht, firht ſie durch ehne Sprßt; 

brillt, aber dabei nuhr Horn wie Brille, und das Korn etwas aurſt 
gerutſcht! 3 

sie katholiſche Geiſtlichtrit iſt Enhangerin der ſozioliſtertenf 
Cheloſinkrit.“ — 

„Dieſes vultſchles aus Seilenblaſen iſt zuſammengebrochen 
ein Kartenbaus. —.— 

„Damit füllt das ins Waſſer, was der berr Vorredner als Vo 
in der Geſeßgebung bezeichnet hat.“ 

Beſonders leiſtungsfähig aütf dieſem Gebiete iſt der kmmmt 
niſtiſche Abgeordnete Holtlein. Seine rhetoriſchen Verrenhun⸗ 
haben berrits entſprechende Hervorhebure; gejunden. 
jeien einige noch nachgetragen: ö 

„Jurzeit entfallen auf jeden durchſchmitklichen Familten⸗ 
2700 Mark Steuern un Jahre, und aus jedem Kypf der Beyb 
rung werden 300 Mark herausgepreßt.“ ů 

„Hinter Ihrem ſogenannten warmen Herzen lugt der nacktt 
Pferdefuß kapitaliſtiſcher Intereſſen hervor, dex ſich wie ein A⸗ 
gejer in den Korper des Proletariatt eiekraadt.“ ü 
„Das Sis hier Pieken, iſt Weiße Salde, üit Der Sic Da 
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Die Gefüährdung Oſtpreuhens. 
Bum Prüfbentenwachſel Im MNemeler Landesdirektorlum. 

Zu bder Ernennung des Regierungkrutes Stepntat zum Mräſft⸗ 

bemen den Memel⸗Vandesdireftoriums ſchreibt ber Vorſitende der 

Aonigsberder rißgruppe des deutſch Litantiſten Heimatbundes Dr. 

Schulh in derAllgemeinen Zeitung“: Die Wahl Stepuiats iſt als 
rin troſter Erſolg ter Karhba anzulehen., Er kommt im ſo über 

raſchender, als ſich Petiené Irn Prütentionen der Grohltitauer 

gegenaber höchſt ablehnend verhalten hatte. Alle Gingeweihten 
hatten den Cinbrutt, daß Petiana kein ausgeſprochener Gegnet der 

ANutonemir Memels ſel, die thu die Müglichleit gelaßfen hätte. als 

Vertreter ber franzöfiſchen Echuümnclu lrinr um Memellande auſ⸗ 

veuommenen geſahftlichtn Pegichtingen werter zu. pflrgen. Mor 

orei Wochen aber hat berr Mrttens bei leturm Aeſuch in Paris 

vflenbar neur Wetſungen erhullrn. Keitdem ilt eine dentlice An⸗ 

naͤtzerung bes Cberkommikars an die TDarhba zu erkennen. Mir 

ſnreifen wohl mit der Unnahme welt lehl, kuß Frankrrich das 

Memelland don Litauern in die Hünde fpiclen will, um durch dieſe 

reiche Morgengabe Litauen dazu zu bemegen, den autf der Brüfleler 

Kanſerenz gemachten Norſchlagen, die auf eine Union Ke'teuens mi! 

Poten abaiétten, nochzugeben. Von gutunterrichteter Seitt wird 

verſickwrt, daß auch der Ittautſche Luhenmmiſter dieſem Plane ſym⸗ 

purhiſch gegentiberſteht. Aus dieſer Sachlage ertlart ſich jeyl auch. 
warum von polniſcher Seite in letter Zeit ſo oft verſicherl wurde. 
Launt Pylen gegen die Aittonomie Memele nichts rinzuwraden hahe. 
Ron dieſem Gefchtspunkte aus geſehen, verdienen die Vorgängt in 
Mimel die gelbannte Aulmerklaukeit des Reiches und vor allem 
Pſtprrußens. Gehrn die kranzüliſch rolniſchen Plaͤne in Erfüllung. 
o neird Cſthreußen eint Enllove des polniſchen 
Rerafße 8, 

  

  

Das ausländiſche Kapital in der polnlſchen 
Olinduſtrie. 

Der Angelpunkt des franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes iſt, 
außer der militäriſchen Konvention, die Ausbeutung der 
polniſchen Oelſelder. Franzöſiſche Geſellſchaften ſollen neue 
Konzeſſionen und die bereits beſtehenden Unternehmungen 
große finanzielle und ſteuerliche Begünftigungen erhalten. 
Nur diele dürſen über den Erlös des ausgeführten Oels frei 
verfügen, die fremden Valuten für ſich behalten, während 
andere Geſellſchaften verpflichtet ſind, ſie dem Staat zur Ver⸗ 
jügung zix ſtellen. Daher haben Kapitaliſten aller Länder ein 
Interelle daran, ſich dem franzöſiſchen Oelkapitalismus für 

Alllliche Bekanntmachungen. 
Abänderung der Höchſtpreiſe für Brot 
J. In Abänderung der Verordnung vom 15.3.21 

(Staatsanzeiger Nr. 20 S. 93) wird für das 
geſamte Gebier der Freien Stadt Danzig für 
das auf Brotmarken abzugebende Roggen⸗ 
und Meizenbrot ein 0 Kilogceun Hoͤchſtpreis 
van 4.40 Marh für das Kilogramm feſtgeſetzt. 

2, Mieſe Verordnung tritt am Montag, den 
15. Auguſt 1921 in Kraft. 

Danzig, den 8. Auguſt 1921. 
Der Senat der Freien Stadt Danzlg. 

gez. Sahm gez. Eſchert. 

  

  

  
     

Polen onzuſchließen, um ſo mehr, als Frankreich die erwayn⸗ 
ten Vorteile nicht nur für rein franzöſiſche Geſellſchaften, jon⸗ 
dern auch für ſolche in Anſpruch zu nehmen permag, in denen 
das franzöſiſche Kapital überwiegt. Aus dieſen Gründen iſt 
es zu verſtehen, baß bus engliſche Kapital ſich aus den polni⸗ 
ſchen Oelſeldern geflüchtet hat. Vor dem Kriege hotte eine 
engliſche Gruppe einen großen Antell an den polniſchen 
Oelfeldern, jeht iſt hie Betelligung des engliſchen Kapitals 
auf ungeföhr 14½½ Prozent zurückgegangen. Die deutſchen 
und öſterreichiichen Intereſſenten haben ſich unter die Obhut 
des ſranzöſiſchen Kapitals geflüchtet. Es find in der Schweiz 
mehrere große Geſellſchaften tu. a. Internationale Petro. 
eum⸗Iinion), ſogenannte Holding⸗Geſellſchaften, begründet 
worden, welche als internattongler Ueberbau der deutſchen, 
ölterreichiſchen und franzöſiſchen Gelellſchaften dienen ſollen. 
Dieſe haben auch die früberen engliſchen Aktien aufgekauft. 
Das iſt die Erklärung dafür, daßt die Schweiz auf der Liſte 
der palntſchen Oelintereſſenten mtt nicht wenlger ats 10 Pro⸗ 
zent figuriert. Das polniſche Kanital iſt mit 18 Prozent be⸗ 
teiligt. Jrank⸗»ich allein verjügt cußſer den erwähnten Mit⸗ 
beteillgungen üder 53 Proſent des polniſchen Velkapitals. Die 
rieſige amerikaniſche Geſellſchaft Standard Oil Company“ 
indae auch *as Peld behaunten: ſie iſt delonders an den 
polniſchen Geſellſchaften intereſſiert. 

  

Verbot der deutſchen Sprache in Lothringen. 
Die Präſr'tur des Departements Motelle, das thringen um⸗ 

laht, hat am b. Muili einen Erlaß herausgegeben, wonach die Auſ⸗ 

führung von Theaterſtücken, der Vortrag von Deklamationen und 
Liedern in deutſcher Sprache in Vothringen verbotrn wird. 
Elſaßer und Schweizerdialekte dürſen angewandt werden, in bffent⸗ 

ticheet Konzerten und bei Theaterveranſteltungen. Dieſes Verbot iſt 
eime Erneucrung des im Jahre 1918 getroffenen Erlaſſes und üdt 

ſeine Wirkung auf das ganze Tepartkement der Moſelle aus. In 
einzelnen Gemeinden, wie Metz, Thlonville (Diedenhoßen), war der 
Gebrauch der deutſcken Sprache in bffentlichen Konzertveranſtal⸗ 

tangen von bin betreffenden Bürgermeiſterämtern ſchon vor dem 
Gen Erlaß ſtreng unterſagt. 

Vermiſchtes. 
Kommuniſtiſche Lerfammlungsrowdys. In Plauen wurde in 

einer kommuniſtiſchen Verſammlung, in der der Landtagsabge⸗ 
ordnete Granz (Limbach), der in der Chemnitzer Cegend der 
zweite Höls genannt wird, über den Brotwucher und die Auf⸗ 
gaden des Prolttariats ſprach, Ausſchreitungen ſchlimmſter Art 
begangen. Die Rommuniſten zwangen in der Debatte den als Be⸗ 

    

    

der u nicht auf ſich yen gu l1aſſen, k81. In laaicet 
Lum When der Genoſſe die Hnariſſe auf die Soztaldemokrath 
Zucüéck. Nach dem Erhlutßworte des Neferenten wollte Fritſch den 
Seal verlallen, witroe aber von lommuniſtiſchen Verſ 

‚ ern ubertallen, mit kutſten und Schlägen traktiert, von 
verſchirdenen ffrauen, die ſich wir Hyanen gebäͤrdeten, angeſpien 

und mit Zülen getreten. Sein Hut wurde demoliert und er ſtlbſt 
an der Stirn blutig geſchilagen, ſo daß er ſich in der Rüche des 

(Gowerkſchaftshauſes von Bint reinigen mußte. Die Täter. die den 
Merſtandtzmitgliedern der Kommuniſtiſchen Partei belannt ſein 

Waßtten, kennzeichnsten ſich ſchon durch ihre äußerliche Erſchelnung 
gis Rombdus und Eckenſteller. Genoſſe Fritich war allein und er⸗ 

[leint darum die kommuniſtiſche Heldentat in um ſo glänzenderem 

Lichte. 

Pie Gtioinnung von Aſbeſt hat in den letten Jahrgzehnten 
iumer froßere Jrriſchrilte gemacht und doch ſteht die Verwer⸗ 
tunn dieles merkwurdigen Minerals, das ſich weben lüßt, immor 

noch am Anfang. Srine Wichtipkeit für die Ankomobilſabrilation. 
lur dert Matt vin Schiffen uiw. wird durch ſeine Unverbeun⸗ 

luchleit bedingt. So iſt Aſbeſt ein uns allen bekannter Stofi 

beworden, aler wir eà gewonnen wird, woher es lommt, darüber 
nuſien wohl nur wenige Auskunſt zu geben. Während früher 
Mordamerika. Sibirien und Auſtralien die Hauptaſbeſtlieſeranten 
der Welt waren, brintzt jetzt Südafrila immer größere Mengen 
dieſer Stolſes auf den Markt. Bejunders in Rhodeſien befinden 
lich wichtige Aſbellminen, deren Mittelpunkt der Ort Schabani iſt 
Die Anlugen nd erſt ſechs Jahre alt, lieſern aber bereits etwa 

1000 Tannen Aſbeſt im Monal und werden ſtändig erweitert. Tie 
Abeſtminen von Schabanl, ſo erzühlt Edwin Adeler in einer 
Schildrrung dieſes Bergwerfs, ſind in die Selte eines Hügel hin⸗ 
ei»geſchultten, und der Stoff, der hier newonnen wird, ſieht ans 
wie Grashalme, die ſeſt zuſfammengedrückt ſind. Man kann das 
Aſpeſt mit der Gund von dem Rellen ablöſen, kann die eingelnen 
Fiden in unendlich viele Leile zerlegen, kann ſie zwiſchen den 
Fingern reiben, bitz ſie weich und feidig werden, aber man kann 
lle nicht brechen. Sie lind zäher als eine Tarmſeite. Die Dächer 
der Hütten in dem Eingeborenendorf, das den Minen beuachbart 
iit und deſſen Vewahner hier arbeiten, beſtehen aus Afbeſt, und 
auch ſonſt wird es zu allem Erdenklichen verwandt. Seine Zu⸗ 
kunft aber licgt in feinem Nupen für die Weltinduſtrie. 

Der kieſe Haupteinſchnitt. der in die Felſen von Schahani ge⸗ 
macht iſt, geht etwa 20 uß herunter. Da ſieht man eine Feis. 
ſchicht unregelmäßtg, balb einige Zoll, dann wieder einige Zuß 
breit. und dann kommt eine Schicht Albeſt, die etwa dreil Zoll dick 
iſt. dann wieder Felſen und dum wieder Afbeſt. Verſuchsweiſe 
Crabungen haben gezeigt, daß der ganze gruße Hünel dieſelbe For⸗ 
mation enthält. Die Nſbeſtfäden liegen in einer verſchiedenen 
Longe von 1 bis 3 Zoll ſenkrecht zwiſchen den Felſen in großer 
Regelmähßigleit. Die Natur hat ſie hier aufgefpeichert, ganz 
handlich ſür die Ausbeutung. Freilich iſt der Schabaniaſbeſt 

   

  richterſtatter anweſenden Nehrheitsſozialiſten Genoſſen Hritſch, 
das Wort zu ergreiftn., was derſelbe ichließlich um den Vorwurf 

10 
Neue 

Selt 

zu herab 

  
Vorſtehende Perordnung wird hlermit zur 

allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Danzig, den 12. Auguſt 1921. (4829 

Der Senat. 
Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

Ernährungsamt. 
  

Kleinverkaufspreis für Mehl. 
Auf Grund des Geſetzes über die Höchſt⸗ 

prelje wird für den BVezirk der Stadt Panzig 
Fulgendes angeordnet: 

Der Aleinverkaufspreis für auf Marken zu 
verausgadendes Roggen- und Weizenmehl 
beträgt MNk. 5.40 für das Kilogramm. 

Dieſe Verordnung tritt am Montag, den 
15. Auguſt 1921 in Kraft. 

Danzig, den 12. Auguſt 1921. 
Der Senat. 

Verwaltung der Stadtgemeinde. 
Ernährungsamt. 

Das bei Panzig gelegene, zum früheren —— 

(4870[ 

   
  

  

ſamtliche 

  

   

    

tchit Ginal- Jriflerkäuge 

empflehlt 

Hugo Bröde, 
Altſtaͤdt. Graben 18. 

Vibigſir Priſein Seainehtrf, ü 
  

WWen ehſchen, 
Waſchbrett. bezich,,g 

äußerſt billig. Klempnerei 
KIlne, Aneipab37. (½2 

vernichtet verdllend 

Do u, los. 
g ** Mweiheden à Brogerten V 

ziemlich teuer, aber bie Induſtrie iſt in Südafrika erſt im Ent⸗ 
ſiehen und ſie wird noch Fortſchritte machen. 

   ſpangen Deulſche Auswandereraus Polen 
louber und ſchnellbie Sure UnmgeasKoſten Sen, Verkauf 

Spangenſasmeober urch Miohnahrenber poinſſcen We. 
tenkämme hörden pp. Verluſte erlätten haben, können Schaden⸗ 

erſatz laut Beſtimmung des Verdrängungsſchäden⸗ 
geſetzes anmelden durch die (482- 

Dapziger Treuhandgeſellſchaft 
Gelchäftsſt. Zoppot, Haffnerſlt. 18, Sprechſt. 9—3 Uhr. 

Schriftlichen Anfragen bitte Rülckvorto beifügen. 

HRobert Ehmann 
Altatädtischer Graben 3 

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Geſtreifte Hoſen 45. 
Erſatz für Maßarbeit .. 95, 65 bis 

14613 

cherreneselfe 5g. 
garantiert reine Wolle, 140 em breit . ů 

ü——————————— 

V 

Der Atheiſt 
von Ernſt Ewert 

Preis 2.50 Mark 

zu haben in der 

      
   

       

  

geſetzten Preiſen 
10690      
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Neparaturen 

   

  

    

    

   

  

  
Gut Zigankenberg gchörige ſtädtiſche Gebäude 
und zwar: 

») Zigankenberg “. 54 ha 
d Gut Düwelkau es. 54 ha 

mit den auf dieſen Flächen defindlichen Ge⸗ 
bäuden — jedoch ohne Inventar — ſoll zum 
1. Januor 1922 getreunt nen verpachtet werden. 

Etwaige Pochtgeſuche mit Angabe der Preis · 
angebote für den preußiſchen Morgen ſind 

  

Küchenmöbel ü 
wegrn Aufgabe des Geſchäfts zu bedeutend herab · * 
geletzten Preiſen verkauft 

Wisniewskl, Täpfergaſſe 14, 

  

  

  

— E 
  

Si 
(47¹9 

  

dis zum 81. Auguſt d. J. an die Ill. We⸗ 
ſckaͤftsſtelle, Jopengaſſe 38.! Zimmer 64, wo⸗ 
lelbſt auch die näͤderen Pachtbedingungen zur 
Einſichtnahme auskliegen, einzureichen, 

Danzig, den 12. Auguſt 1921. 
Der Henat. 

Verwaltungsſtelle der Stadtgemeinde Danzig. 

Bekunntmachung. 
Der ſtädtiſche Vollzlehungsbeamie Weinert 
auf einem Dienſtgange von Lauental nach) 

nde am 25. Juli d. Js. ſein Dienſt⸗ 

(871 

  

hat 

    

    

    

t Gefahr, daß unbeſugterweiſe von 
dem Dienſtſchild Gebrauch gemacht wird. Wir 
warnen biermit allgemein, an eine Perfon, die 
nur ein Dienſtſchild vorzeigt. Zahlungen zu. 
leilten oder irgend welche rechtlichen Erhlärun⸗ 
gen abz n 

Die ſtadn 
außer ihrem Dienfiſchild noch einen von der 

   

en Voliziehungsbeamten haben 

  

Häßkiſhen Steuerkaßße ausgeftelten Dienftaus, Buchhandlung Volkswacht 
Als Spendhaus g und Paradlesgasse 32 

Weis. Vorzeigeng des letzteren ilt allo ſtets zu 
verlangen.       

EEAELESE SELEEIDELAAAA 

  

part. 

Reparaturen 

Singer Co. 
Nähmaſchinen Akt. Geſ.     

—2— 
Nähmaſchinen 
Erleichterte Zahlungsdedtugungen 

Erſatzteile, Nadeln, Oel., Garn 

Buchhandlung Volkswacht, 
Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. ü· 

SSeeeeeseeesseseceeeeseseses 

Zahn⸗Kranke] 
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   werden ſojori ſchonendſt behandelt 
ohne lange Wartezeit. Neue Gebiſſe, 
Umarbeitungen, Reparaturen in 
eiligen Fäden an einem Tage. 
Speziulität: Gebiſſe ohne Platte. 
Goldbrücken, Kronen uſw. in la Golb 

unter voller Garantie. 

4809 

Danzig 
Langgaſſe 28. 

       

       
   

  

         

  

  
  Dankſchreiben über Ichmerzloßes 

  

  

Sohlleder in Ha 

Lederschäite i. Boxkalf usuv 

Absztze, Sciuhcre 
sowie ckie äußerst hal, 

eveplzeblt bies 

435 i.   
Hernsoklen und Abialistücke, leriige 

Holꝛpantokieln. Ia Schnürsenkel. Gummi⸗ 

    

tliga-Gummisohlen — 

Cart Fuhrmann 

    

  

Zahnzichen. Niedrige Koſtende⸗ 
rechnung. 

Syrechzeit 8.—7,. Sonntags 9—12. 

Inſtitut fur Zahnleidende 

Pfefferſtadt 71 
Telephon 2621. 
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in uns erer Teitung eind - 
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Danziger Nachrichten ů‚ 
Zuteilung von Staatsbeſitz an Polen. 

ger Ausſchuß zur Verteilung des St. gult hat eutſchleden, 
Volen ſolgende Staatsgüter zuzuleilen: 

Tie Kaſerne Petershagen, ebento wie das ſik umgebende Ge⸗ 

zede begrenzt im Oſten durch den Wall, im Weſten durch die 

‚ geleiſe, im Norden durch die Straße Am weißer Turm“ und 

been durch eine Maner mit Prahtnitter— 

in der Kuferne des Telegraphen,Vataillons in bangluhr das 
„ Krpße nördliche wohngebäude, angendtirllich lrer. anſrrdem 

bengebäude und zwar 2 Ställe. Aborte und Reilbahn mit um⸗ 

dem Gelünde zum Gebrauch als Hof und Garten, begrenzt im 

‚ uund int Oſten durch die Umfaflungsmauer, im Weſten durch 

e arur Etraße, im Süden durch eine noch zu beſtimmende Linie, 
ig raß ein Zugang durch den Bröfener Weg und zur neuen Strahe 

vſſichert iſt. 
n unbebautes Gelände von 2 Hektar Grbßie auf dem Forti⸗ 

terrain zwiſchen den Straßen Sandgrube und Nengarten. 

    

     

  

  

    

    

  

Das Anziehen der Preisſchraube. 
Der Senat macht in der heutlgen Nummer unſerer Jel⸗ 

lung dle vom 15. d. Mis. ab geltenden neuen Prelſe für das 
auf Marten abzugebenöe Brot und Mehl bekannt. Der 
preis für Brol iſt auf 4.40 Mk. pro Kllo und für Mehl auf 
5,0 Mk. pro Kilo jessgeſeht. 

Wann folgt die nun mehrſach verſprochene Lohn⸗ und 

Gchallserhöhung? Eln Zögern darf es darin unter keinen 
Umfländen geben. 

  

Strafanträge des Senats gegen Abgeordnete. 
Wie mitgeteilt wird, hat der Senat nunmehr auch wegen 

emiger weiterer Vorgänge am 4. Auguft gegen die Abge⸗ 
erdneten Rahn und Mau wegen Beleidigung Strafantrag 
heſtellt, dem ſich der Senatspräſident angeſchloſſen hat. In 
ber Anzeige wird darauf bezug genommen, daß vor Beginn 
ver Volkstagsſitzung, als der Senatspräſident im Vorraum 
des Volkstages ſaß, der Abgeordnete Rahn auf ihn zukam 
und ihm mit lauter Stimme und erhobener Hand zurief: 
Hier ſitzen die Berbrecher, Sie ſind ein elender Verbrecher, 
Sie ſind die längſte Zeit hier geweſen!“ und der Abgeordnett 
Nau rief: „Sie Lump, Sie haben es gewagt, in dem Auſ⸗ 
ui un⸗ Verbrecher zu nennen, Sie ſind ein ganz gemeiner 
Luinp 

Ferner haben der Senat und einzelne Senatoren gegen 
die Abgeordneten Raube und Beyer als verantworttiche 
Redakteure der „Danziger Arbeiterzeitung“ Strafantrag 
geſtellt, weil in den Nummern 180 bis 184 der „Arbelter⸗ 
zeitung“ der Senat als frech, hinterliſtig und gemeln, als 
verleumderiſche Schufte, ols feige Hunde, erbärmliche Lum⸗ 
per und Lügner bezeichnet wird. 

Außerdem hat die Staatsanwaltſchaft ein Strafverfahren 
gegen die Abgeordneten Raube und Beyer auf Grund des 
L131 des Strafgeſetzbuches eingeleitet, weil ſie in der 
-Arbeiterzeltung“ Nummern 1580, 181, 182 bewußt erdichtete 
Tatſachen öffentlich verbreitet haben ſollen, um dadurch 
Staatseinrichtungen und Anordnungen der Obrigkeit ver⸗ 
ächllich zu machen. Diele wiſlentliche Verbreitung falſcher 
Tatlachen ſoll darin liegen, daß ſie behauptet haben, der 
Senat habe einen Vertrauensmann der polniſchen Regierung 
um Hilfe gegen die Danziger Arbeiterſchaft gebeten, und als 
dies abgelehnt worden ſet, habe er aus Deutſchland Schutz ⸗ 
ßoiizei hereingeholt, und zwar ſeien auf Veranlaſſung des 
Senats 480 Mann Reichswehr aus Königsberg und 72⁰ 
Mann aus Marienburg nach Danzig getommen. 

Dieſen Strafanträgen wird die Staatsanwaltſchaft erſt 
ſtattgeben können, nachdem der Volkstag der Aufhebung der 
Immunität dieſer Abgeordneten zugeſtimmt hat. Es wird 
olſo Gelegenheit ſein, im Volkstag zu dieſen Vorfällen Elel⸗ 
beng zu nehmen. * 

  

Die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen 
„en deren bevorſtehenden Abſchluß wir bereits berichteten, haben 

einem Vericht der polniſchen Telegraphenagentur folgende 

ige Ergebniſſe gezeitigt: 

Die endgültigr Einverlelbung der Frelen Stadt Danzig zum 

Zollgebiet Polens wird drei Monate uach der Unterzeichnung dieler 

Veichtüſſe erſolgen. Die Wirtſchaftögrenze zwiſchen Danzig und 

Volen wird ſtußenweiſe aufgehoben werden, muß jedoch vollſtändig 

b's ſpäteſtens den 21. April 1922 fallen. ö 
In der Ernöhrungsfroge wurde eine Reihe von Beſtinmmungen 

vereinbart, die die Zufuhr von Lobensmitteln. Rohmaterialien und 

veizmaterial aus ber Republik Polen nach Danzig erleichtert. 

Auch über die Fragten der Staatszußehürigkeit, der Rechte der 
„Alrriſchen Staatsbürger auf Danziger“ Gebiet. über die Schul⸗ 

zen und die Einbürgerungsſragen, über die Tätipkeitszulaſſung 

polniſcher Geſellſchaften in TDanzig und üͤber 

  

*r; 

    
— 
Sanziger und 

Erltichterungen bei der Ueberſchreitung der Danzig⸗polniſchen 
Grenze ünd vobſſtändige Einigungen erzielt worden. 

An Finanzſrogen war wan bemüht, in der Freien Stadt Danzig 

  

  

Ectnitz ür die polniſche Mark zu ſchaffen. Zu dieſem Zweck 

urde Line Reihe von Vorſchriſten für die Gelbbörſe in Danzit 

ne fur die amtlichen Notierungen dieſer Vorſe vereindart. Des⸗ 

hen wurde beſchlolfen, beim Generalkommiſſariat der Reppblik 

en in Danzig eine Regitrungskaſſe Polens zu ſchaffen, die ſämt⸗ 
ache amtlichen Ein⸗ und Autzzahluntzen auf dem Gebiet der Freien 
iadt Tanzig erledigen wird. 

Die Entſcheidung des Oberkommiſſors ſol in folgenden drei 
en angerufen werden: 1. die Frage der Vektrilung der Eiſen⸗ 

n, 2. die ſtaatsvechtliche Siellung der porniſchen Aemter und 

5 ſowin des polniſchen Staaiseigentums auf dem Gebiet der 
Melen Slabi, A. die Hrage, ob Audlänber, mit Ausualgue vau pal⸗ 
wiſchen Staatdangehörigen, ein polniſches Viſum zur Einreiſe nath 
Danzla boßtzen Asten. —— ů 

  
   
   

  

   

   

In mehreren arderen Fragen haberr ſich detde Harbetun desß 
Recht vorbehalten eventuell vaͤter die Entſchrtbung des Wbertem, 

miffars anzugehen. Ein Wrvutttontaubſchuß iſt gtenwärtig bamlt 
betchoftigt, die einzelnen Artitel endzultig zu formulteren. Dieſt 
Mrpeiten dürften noch zwel bis drel Wochen in Unſpruch nehmen, 
worauf in Warſchau nach Klärung der lehten Strettfrogen die 
interzeitheneng ſtatttinden ſoll. . 

    

Olle Kamellen. 
Die „Danziger Reueften Nachrichten“ vom 11. Auguſt 

enthulten einen Artikel, weltßer ſich mit den augenblicklichen 
müirtſchaftlichen Zuſtänden im Freiſtaat beſchäftigt. Unter 
ber bekannten Ueberſchriſt „Rettung durch Arbeit“ fordert 
der Artikelſchreiber vom Senat als erſte⸗ Gebot Sparſam ; 
keit durch allgemeine Vereinfachung der Staatsmaſchinerte. 
Dann wendet er ſichrun die Beſitzenden, welche ihren Luxus 
zu ſehr zur Schau trogen und dadurch die Erbitterung der 
Erwerbsloſen und Arbeltswilligen erregen. Er rät dieſen 
Protßſen — welche vor dem Kriege mit dem Pfennig rechnen 
mußten — mehr Zurückhaltung. Ein noiver Menſch, der 
Artikelſchreiber, wenn er glaubt, der Genat und die Beſitzen⸗ 
den würden ſeinem Ratſchlag folgen, weill er ihnen dieſez 
in ber Zeitung empfiehlt. Das beſtehende Elend würde 
auch in keiner Welſe dadurch beſeitigt, daß die Beſitzenden 
ihren Luxus weniger protzenhaft zur Schau tragen. Die 
Naivität dieſes Schreibers erreicht jedoch den Höhepunkt und 
zeigt ſeine völlige Weltfremdheit, indem er die Arbeiter zur 

die Kapitaltſten, welche die Abſicht haben, nach Danzig 
überzuſiedeln, kopfſcheu werden. Auslündiſche Kopileliſten 
ließen ſich nur dann hier nieder, wenn ſie nicht beſtreikt wer⸗ 
den, ſonſt könnten ſie in Deutſchland uſw. bleiben. Willen ⸗ 
loſe Stlaveret der Danziger Arbeiter und Angeſtellten iſt 
alſo das Univerſalmittel der Staatsrettung nach dem Rezept 
der „Neueſten Nachrichten“. Arbeit, nur Arbeit, und nicht 
danach fragen, ob mit dem Lohn die Familie ernährt werden 
kann, Mieten und Steuern bezahlt werden können, Durch 
Hungerlöhne wäre Danzig dann das Paradies der Danziger 
Und ausländiſchen Kapitaliſten — aber auch zugleich der 
Friebhof der Danziger Arbeiterſchaft. 

Welchen Grod die geiſtige Verlaſſenheit des Artikel⸗ 
ſchreibers erreicht hat, zeigt folgender Satz: 

„Die Arbelter mögen ſich auch noch ſolgendes über⸗ 
legen: Sie glauben aus ihren Nöten herauszukommen, 
wenn ſie verlangen, die Reichen ſollen alles bezahlen. 
Man mache ſich doch einmal klar, wie vlele Reiche es in 
Danzig gibt und wie groß dieſer Reichtum tatſächlich iſt 
und wie lange das rieſige Heer unſerer Arbeiter ohne 
Arbeit leben könnte, wenn dieſer ganze Papierreichtum an 
ſie verteilt werden würde.“ 
Helliger Bim-Bam. Der Geiſt des ſellgen Eugen Richter 

lebt wieber auf, wie er in den L0 er Jahren in der „Spar · 
Agnes“ bas Licht der Welt erblickte. Damals konnte er 
— allerbings auch nur den Denkfaulen — immerhin noch 
eiwas imponieren, aber heute glaubt an dieſen Kohl nicht 
mal ein mittelmäßiger Volksſchüler. Mit dem Geſpenſt der 
blödſinnigen Teilerei lockt man he'ꝛte keinen Hund hinter 
dem Ofen mehr vor. Selbſt der verknöchertſte Spleßbülrger 
lacht ſich ins Fäuſtchen und denkt: „Der Junge muß noch 
vlel lernen, um das wirtſchaftliche und politiſche A. B. C. zu 
begreifen.“ 

Unnmdem Artikelſchreiber entgegen zu kommen, empfehlen 
wir ihm das Studium der Geſchüftsberichte der Axkiengelell, 
ſchaften, aus denen unzweideutig die heute beltehende kapi⸗- 
taliſtiſche Teilerei des Arbeitsertrages zu erſehen iſt Mit 
zyniſcher Offenherzigkeit wird darin auch ausgeplaudert, wie 

den Arbeitsbienen das Fell über die Ohren gezogen wird 

und einzelne trotz der „ſchlechten Konjunkhur“ Millionen⸗ 

gewinne erzielen, während die Maſſe kaum ſoviel erhält, um 

ihre Blöße zu bedecken. 1. 

  

Gaſtſpiel des Groß⸗Wanderſchau-Zirkus Henny in Danzig. 
dirkus Heunh, der zurzeit als das größte reiſende unternehmen 

gilt, trifft auf der Durchreiſe von Fannover noch Königibers dem · 

nächſt in Danzig zu einem Gaſtſpiel ein, und wird ſeine Rielen⸗ 

zelkanlagen auf Lem Heumarkt auſſchlagen. Der Jirsis will auch 

in Danzig mit einem wahren Rieſenſenſationsprogramm aulf · 

warten, unt auch hier die Eunſt bes Publikumt zu erringen. Alles 

waß ein Zirkusunternehmen zu bieten vermag⸗ erſtklelfiges Plerde⸗ 

matrrial, Böwen, Eisbären, braune Bärrn, Lamaß, Alfen und vlele 

erotiſche Tiert aller Arten, ſowit auch erſttlaſſige Artiſten ſollen 

darin wetteiſern der Tanziger Vevälkrrung genuhreiche Stunden 

zu bieten. ů 

  

gorderungen Danziger Staotsangeßöriger gegen Volen. Die 

HGandelbkammer zu Danzig hat im allgemeinen Intereſfe feinerzeit 
eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Forderungen Danziger 

Staatsangehöriger gesen polniſche Schuldner gemacht. Dieſe Ju⸗ 

ſammenſtellung hat lediglich dazu gedient. dem Serat Unterlagen 

jör ollgemeine Verhondiungen mil der Republik Volen zu geben 
Keverliche Anſragen in dieſer Angelegenheit ſeitens der Iute- 
reffentene veranlaſſen durauf hinzuweiſen, daß die Handelsfammier 

nicht in der Lahe iſt. die Anſsenche der Anmelder im einvelnen zu AB‚Pe 

verſolgen. Die Scmiite, die der einzelne Intereſſent unternimmt 
bezw. zu unternehmen hot, werden von dem Vorgehen der Handels⸗ 
katnmer nicht berüͤhrt. 

Eine Aerolungsſtelle für veutſche Zlüüchtlinge eus Polen hal die 
Danziger Treuhanbgeſellſchaft eingerichtet. Wir verweiſen aul dit 
Anzeige im Änzeigenteil der heutigen Nummer. 

Ter Dominik auf dem Karrenwall üdt wieder feine alle An⸗ 
ziehungskraft auf die Jugend aus. Erdttem Intereſſe begesnet 
Miß Volta, das elektriſche Fever⸗Phänomen, die ſich als hervor⸗ 
rugende Varieté'Attraltion erweiſt, nicht minder auch der unüber⸗ 
troffene Mifler Gerion, der Zauberkünſtler und Athlet zugleich iſt. 
Auf dem Gebiet 8 vellſehens und Gedankenleſens erretzt Niß 
Mary, das Mädan, mit den 6 Sinnen. Bewunderung. Aner⸗ 
kennung und Zufpruch findet ſerner die Original⸗Hemälde⸗Aus⸗ 
ſrellung, die Künſtlerſpiele und manche andere Sehenswürdigkeit. 
Große Anziehungskraſt übt auf jung und alt die „Schwankende 

Weltkugel, aus, nicht minder auch das Aeroplan,-Klubſeſſel⸗Ka⸗ 
ruſſell, die Keiten-Bochflieger, ſpwit die Drahtfeildahn und die 

größten Mäßlgung röt. Nicht ſtreiken, ſagt er, ſonſt könnten ü 

kur Pilige Ged nachliche Cesinhänte gewiuven, und De er⸗ 
friſchungdzelte laden zu angenehmer Zwiſchenral ein. Aurg. 7 
ik alles vorhanden, wal z einem richtiggeherden., mokernen 
„Tyminik“ gehört. 

Srstzes Rabrſeſt in Heubude. Per durort Seubade. der alt 
Badeort der logenannten fleinen Lute, wie Krbelterſthaft und 
Handwerler, angeſpruchen werden kann. iſt kür bie nächtir Woche 
hut den Lordergrund der allhemeinen Intereh 
iſt grobes Nonzert und Meunien im großen 
For Dienüing, Mittwach und Tonnerhiup iſt ein oreit 
Badefeſt mit Geſangseinlagen, Tanworſührungen. Pracufeuer⸗ 
werk, Waſferblumenkorſa vorgelehen. Im ükrigen veréeilen wir 
nnſert Leſerichuft auf die in der deutigen Auftaßt rrichemendt 
Ar zeige. * 

Ein Dlenttſchild verleren hat der ädriſche Mollgichungsbeumt⸗ 
Weinert auf einem Ditulganne vner Lauental nach Wetdnelimeinde 
Des Steurratat went in einer welanntmachinßt im heutiqen Au⸗ 
feratenttil darauk hin, daß dir Steuerverwaliung den Rädtiſchen 
Veamten anker bietem Pienitiazild Awal: einen delendtren Außwets 

außhändigt und wird ban Wublikum erſucht, keis beidt Autirette 
vorlegen „i laſſen, damit Betrügereten verhindert werden. 

Pollzelbericht vom 13. Auguſt 1921. Feſtgenom⸗ 
men: 14 Perſonen. darunter 7 wegen Diebſtohls, 3 wehen 
Zollhinterziehung, 4 in Polizeihaft. — 5 Obdachlos. 

Ollva. Die Einführung des neugewählten Amt:⸗ und 
Gemelndevorſtehers erfolgt in einer am Montag, den 
15. Auguſt, nachmittags 5 Uhr in der KHula des Lnzeums 
ſtattfindenden öffentlichen Gemeindevertreterſitzung. 

FIlmſchau. 
Metropol⸗Theater. Huf der Gier nach dem Reichtum 

baut ſich die Handlung des ODetektivfllim Das rote 
Haus“ auf, die reich an ſpannenden Szenen iſt. Aus den 
Diamantenfeldbern Siidafrikas raubten einige Arbeiter eine 
Anzahl koſtbarer Dlamanten, dit wiebermi der Unführer an 
ſich nahm und nach Eurypa floh, immer wleder verfolgt von 
ſeinen betrogenen Genoſſen, die ihm ſchlleßlich den Tod 
gaben. — „Der Klub der Toten“ zeigt mehr oder 
meniger gute Bilder aus dem Leben von Verſchwörern, die 
im Lande Nirgendwo die Macht an ſich relßen wollen. — 
Nach all der Aufregung verſucht ein Luſtſpiel „Volly, die 
Tugendhafte“ bie Lachmuskeln zu relzen. 

   

        

MNom Dirſchaner Markt. Dir Lebenzmittelprriſe ſind jetzt in 
Mommerellen geſtiegen. Wie unz mitgeteili wird, wurde auf dem 
Markfin Tirſchau für ein Pfund Butter 220 polniſche Nark ge⸗ 
fordert und 20 Mi. brgahlt. Klt dann auf einer ande ren Stelle 
30,% polniſche Marf, gleich 32 deutſche Mark gefordert wurden, er⸗ 
arilf ßie Menge die Vutter und verkauſte fle lelbſ unter ſich Ein 
Fleiſcher forderte 170 poluiſche Matk für ein Pfund ffleijch. Auch 
üUrer dieſen Ureil war die Mengt empürt. Sie nahßm das Meiſch 
ßort und verkaufte ts für 70 polniſche Mark das Pfund. 

LA Verſammlungs⸗Anzeiger umtt 
Bercin Urbeiterlugend. ů 

Sonntag., morgent 5 Uhr. am Vanggarter Tor: LEüfen zur 
Halbtagesſtrandfahrt. Füghrer Bigendern. W. letn., Abendz 
6 Uhr im Heim äußerßt wichtige Mitgltiederverſamm⸗ 
kung. Zu zahlreicher Beteiligung an beiden Veranſlaltungen 
muß angerrgt werden. 

guchdruckervertin der Freien Stadt Tanzis (E. v. D. fn.). 
Montag. den 15. Auguſt, abends 7 Uhr, in der Aula ber 

Rechtſtdotiſchen Mittelſchule, Poggenptuhl 49: Mitglleder ⸗ 
verſammlung. * 

Sazlaldemokratiſcher Bertin Danzig⸗Stadt (. Eezteh). — 
Tienbtog. den 16. Auguſt. abends 635 Uhr, im Elanten 

TLinnchen“, Grumarkt 10: Begirkbverlammlung. Bor⸗ 
traß des Gen. Dr. Bing. g 

b. Eczürt (Langfuhr). 
Dienttag, ben 16. Kuguſt, abendt b., Uhr, dei Krelin, Erunt⸗ 

hökerweg Zü: Bezirttverſammlung. Vortrag des Gen.“ 
Borchert. — 

  

Todefälle: Schnhmacher Franz Geydus, 60 J. 8 N. — In⸗ 
valide Karl Catſar, 8s J. 4 N. — L. d. Arbeiters Auqiſt Sollin. 
16 Tage. — Fren Lucie Steſſen geb. Schulte, kaſt 25 J. —. Witet 
Chriſtine Rathenow geb. Krahti. 29 J. 5 N. — krdeitertn 
Franzista Eichholz. 51 J. 3 N. — S. d. Schiffszimmermams 
Auguft Böhlint, 1 M. — Glaſer Heinrichgoch, 2 A. 7 M. — L.d. 

Kruecger, 65 J. 8 M. — Knabe Ernſt Ralſer, 7 S. 5 W. = Uuehelich: 
3 Sohne, 1 Tochter. „ 

—— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzlig. 

    

  

  
   

   

     
  

Polniſche Mark: (Arergl. 3,200 4.00 ent Vortage 4. O8 
Dollar. 88 XL 
Engl. Pfund: 2 

ranz. Franks: 530 
weiß., Franks: 1207 
— 

ſfafferſtandsnächrichien aum IG. Augu — 
geſtern delli: — geſtern heitte 

Zawichot— . 5.— Piechetl.. —1 
Worſhan . P 0.— Duſtan . —0,69 — 04 
on — — Einlage. ＋2⁵ 2³40 

hern.... 0, 2 — 0½2 lewendorſt. 72,64 2,70 
Fordon... O0.35 — 0.36 Schöndn O. P. 526 5,½ 
uim. ... —0,50 — 0,80 Galgenberg O. P. --4.20 ＋ 480 

Graudenz . —0,42 — 0,42 [Neuhorſterbuſch. ＋2½24 
Kurzebrak ＋00I ＋ 0,02] Anwachs — — 
Monlaneriv „e —0,3 — 0,45 

Vrrantwortlich für Politit i. V. Krit weber, fur den 
Donziger Machrichtentell und die Unterhältünäsbeilage Gr! 
Weber, beide in Danzigr für die Inſerate Vruns Ewer 

       Jahnradbahn. Für Sportler bildet die Rodelbahn St. Moritz Ge⸗ 
LaHenbeit rr Raltktiite de Men RaatenthaHan Pr Man z„ Che, i, han Movran En & MGannr„ CTaei aguaune,: 

Standesqarat vom 13. Augufl 1821. —— 

AUrkeiters Joſeph Vukowakl. 2 J. 2 N. — Echneiberin Unna 

    
    

   

      

   
    
   

    

                

    

    

   

    

    

    

      

   

  

   

  

    
   

   

     

   

      

    
     

       

      

        
     

      
     

       

    
  

 



Stadtth eater Zoppot. EEiie 

Fhaus Ostseebad Heubude 
Sonntag, den 14. Augunt: Park-MHonzert neunion im groben Saat 

Sonanbend, den 18. An, nat: Kelne Vorstellung. 
Sonntaz, den I4. Aukust, abends 7 ½ Unr 

„Die Fledermaus““ 
Operette In 3 Akten von 4ohann Ktraut. 

Aontag, den 1b. Auxust „Russischer Küast 
Shend. 

Dlanxtag, don 18. August Ehreunabend küt 
Herrn Geork L.atonr-Albrecht „Die Doller- 
prturcein.“ 

    

    

    

or · 

  

    Hotol Danziger Hof    
  
— 

llensef und Hagen 
JLliputaner 

Leopold Bäron 
mushkal. Clown 

RNunczi Balooh 
Unwar, Soubrotte 

Karl p̃res: 
Chande Gemalde 

Geschwitter winter 7 Rery Müdelz 
NnnA- TAnσι Batlen 2 immermenn 

LoοoS Morgenstern 
amnit volnen Rekruten 
LolnA Gray 

clie bekannte Pesche“ 

RaπvVe - Reevoes 
chie Unkoplerbaruss 

Paul Goldlſer 
Ger Unubortreffitche 

K UEXKSTL E‚RDOTfELK 
Die Wiener Schrammeln 

Stinhmung: Amoerlcaen Bar- 
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Linden-Masstauran u. bäte 
Attst. Graben 98, Pegrnöber der Markthalle 

Leiephon 2903 

Gemũtlicher Familien-Aufenthal 
Taalich von 6-II U'hr 

eritklallig. Münſtier-Konzert 
(sStimmungs- Musik) 

Al: Linlape: 
XPIOPhun. Virtudse und Instrumenialkunstler 

450 Otioft Moschkowitr 
aun der Ktim 

uhrt Symon Kkataschex, 
vom ehemallxen Hofthenter Petersburg. 

Sonnidgs von 12—2 Uhr Matinev, Anerrannt 
gutef Mütegstsci von 12—3 Uhr. 

Roichhaltige Abendkorte. 
Gutgeptisgte Bla. : Vörnenme Welnstuds. 

Auflahrt mit pruns Stahlungen. (48 

*
 

     

  

   Künstlerspiele! 
overt.: Rtex Hreuns Comsctontler: G. U Brönälu 
— —— 

. nas krömungsprobramm ver Selson ö 

   

   
   
    

      
            

   

Ganz nusergewShnches brac 

Mittwoch, d. 17. August: Hark-Konzert mit (icsun 
Donnorstag, den 18. August: Grobes bo pDel- Konxert. Etvss 

Pße und mit Anbruch der Dunkelheit: im Heldaoe ab 41 
amilicher tostlick eschmocton Boote nadi italienischerArt. 

VrH VOhnlickes, 
anner-Blumenkorso 

Abendin Flammentle Meleuchtung des Eridhovos, Ahaduoßen von Kaketen un, 

An den s Togen Grohe Reunlon in anen Salen. 
Herner werden noch verschledone Deberravdrmgen gebotem. —EE 

iat kar putecc RaK&verbindung Sorpv getragen. 

E. Ptuch. 

Wütrend der à uUUHINe 

* 

Ee LEEAA 

Sondervtranstalt 
Ablfahrtzeiten werden 

Ab Dienstag, den 16. Auguat 

3 tägiges großes Badefest 
Stleberltz-Doppel-Konzort. 

nttonsrwWoerk, velches jahrelang nicht Eenehen 
wor den ist; Fackelpolonlse. 

Kurhause bekanntgogoban. 

Mescinlagen u. Tanzvorinhtuntten. 

  

  

Außfer- 

d Bomnbon. 

  
   

      

   

        

   

    

     
       

    

  

     
     

   

    

  

Sckollles, 
Wenanch, zciscid, Lellmann, Kokoschka, ürossmann, Jöckel, Reckel, 

ehrut, Kod. Hoflmann, Blrod, kolenstein, Molt, Engesten, 
Die Ausutattung der Raume stammt von der 
Flrnma August Momber, Dbominikswall 9710. 

eè Kunstausstellung 
Mirtschaftlichen Verhandes bildender Künstler 

Ortsgruppe Danzig 

vom 7. bis 31. August, täglich von 9 bis 5 Uhr 
im alten Zeughaus, Kohlenmarkt 

Engeng Wollwebhergasse. 

Aussteller u. g.: 
Uanach, Conum, Lehmbmck, Meseck, Chleboushkl, Dannonsky, Krelsel, Pfahl, 

kocks, MHokun, Sieinen, Stuberraurh, Lehmann-Siegmundshum, 

Orlik, Kasemann. 
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Degner, 

    

     
  

  

   

  

        
      

      
  

    

   

      

    

    

laties LIchteplels 

Voen 12. Dis 18. August 10r:t 
Der ertolgreiche Ausland - Flim 

„IUDEXLALe 
(Bas Rütsel derriminaſistin) 

Großet Abentturet-Roman 
*„ eder Teli iet in schi 

und voeratändlich, 

Fernez: 

vluo. der Bucklige“ 
Sonsalions-Drama in 7 Akien ans 

    

   
      

    

    
Wir führen 

    
o tieftragiscte starke Akie mit 

Noch dem Roman von Felx Philippi 
mit Marlle Leixo. 

   

Wlis Hoß Ser Wienng 

— unbedingt schenswertes Proxramm! 

S AALSEEM 
cries 

chaſtliche 

— Ste 
Keln P 

Auskunfi 

und 

Brun 

       
      Damen⸗ 
  

  

    

   
— Exrode Niasen, Cari cleviax. Otto Oebenr 

lotte Hagedoml, ů 
Stambul 30„ 
Baltikum 40 „ 

Fah 

0868 
VllMstüssgge, 
Vewerfiſchaſtllich-Geuoſſen, 

Verſicherungs⸗ 
Anktiengeſellſchaft 

rbekafſe. — 
olicenverfall 

Ghuſtigte Tariſe fRr 
Erwachſene und Kinder. 

in den Burcaus 
der Arbeiterorganiſatlonen 

von der 

Vechtuntsſickt 16 denſpig 
o Schmidl, 

Mattenbuden 35. 

OSOSOSOS88 

  

  

   
      

  

und Herren⸗ 

rräder 

  

neue u. gebr, Teilzahlung 
— geſtattet. 

   
Mäntel und 

Schläuche. ſämtliche Zu⸗ 
behör⸗ und Erſatzteile zu 
ſtaunend dilligen Preiſen. 

— Reparatu⸗ 

    

   rwerkſtätte, gr. 
Emaillieranſtalt. (4746 

L. Fens 

Eer, 

nat 

3 

das gie erhscht, sinil 

    

            

Vertreter geſucht. 
slau 4 Co., 

Danzig, Peterſiliengaſſe 9. 
Tel 1112.       

   
SlinstdfAAsMiles, 

  

Werke. FrDiederich 
Ie zelnem 30 

eden erschienrnen 

sSifh-Sföuüp- 
*u wundervOll. Aus-· 
Wah- 
dnt 
i 

   
u. Qrucplerunt 
Beste aut La2- 

les L. ebenswerk 
Avsammengestellt. 
a Euch ler zum Zopportas 25 
e von MNL.5 u. oe, zu haben in der     

A 

Aüin den 

volkawacht 

  

Reächnandlna- 

  

   

        

   
Sp-üdbavr büe. 

Paradieagese 32. 

  

   
      

28 
Verlangen Sie die 
„Volisſtimme“ 

    

Goſiſtätten! 

  

Lichthüld. Teater 
II1, DOmUI B. 

ů Apollo Splelpten votn 13.—18. Auhust 1021 
- SDeeeeeee 

lig Huse Las Bandlten 
Wlld-West-Drama in 5 Akten. 

leh — bin —-du 
Senantionehes Abenteurer-Drams in 5 Akten 

mit Hans Miserendorl. 

  

    

  

   

  

    

  

ä L. AE Miicnempcni 
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      Hσ EI 
Heute Ler Riesen-Tirkusflim 

IDIL Mr Louiel 
„ů grotze Galavorstehung im AK 

Der beste izlim des lshres errieite über- 
nil wochenleng ausverkaufte Hüuser. v 

Neben einet gAet ertKhhss;Sen Mher dlvag eind io dlesem P0%% ae vereHenaien Zyius-Alurhlionen, die ſa im 

  

Flim Pereict wurden, 6 Alt! volfer Senaten und mn. kebemer Kpanmur V²      

Ein LSbPplel-Schlager ohneeleieben in &( Akten mil der 
reepden 

Lya Mara 
—Der grosse Lacherfotg.— 

Neuester Wochenbericht 
  

Soferhmns Hlworalkeh; 
Karthänserstr. 27 Telenhon 2457 

   
    

Morgen, Sonntag, den 14. August 

Fülnilenkränphen 
Famiiien haven freien 
Elntritt in den Garten 

x Rnfang 4 Unr Anfang 4 Unr 
ů M. Steppuhn 

ELI 
ꝙ —— 

  

  

    

  

   
Mb.⸗Rodſahret⸗ Verein Vorwärts 
feiert am 14. Auguſt 1921, nachmittags 5 Uhr 

im Cafs Derra ſein 

Hjähr. Stiftungsfeſt 
mit Gartenhonzert, Radreigen uſw. 
Alle Sportgenoſſen und b5'rtraunt des 

Arbeiter⸗Sport⸗Kartells ſin freundlichſt 

eingeladen. 64318 Der Vorſtand. 

         
  
  
  

Wir empfehlen folgende 

Kleine Flugſchriiten der 
Moniſtiſchen Bibliothek: 
Das Wesen des Monismus. 1.2⁰ 
Monismus und Religijeon 1.20 é 
Die treie Wahrheit 1.20 
Religlonsunterridtt oder Motaluntorricht 7 J.20 
Monismus und Kierikalismus.. . ..20 
Die Entwicktung der Erde.. 1.20 
Der Mensch uncd das Weltallll. 1.26 
Ueberbiick über die Geschichte der Ab- 
Stammung imKampie mit derSchkopfungs- 

  

Leschichtt 1.20 
Dise Abstammungslehre —* 1.20 
Der Bau des Monschen als Zeugnis far ů 

scine Vorgangenbcit 1.20 
Der Ursprung des Lebenns. 1.20 
Dis Entweſflung von Pflanzo und Tier 1.20 
Eob'ensbeherrschunrtg. 1.20 ü 
Dualistiache und monistisc« Welt⸗ 
anschanuunng 1.20 
Wahizeugunng... 2.40 
Auinnge des GClaubens und heidnische 

Grundlagen des Christemums... .20 
Kann tler Konismus eine Raliglon genunmt 
WerdennnnLn 2.4⁰ Wenn es keinen Coti gibi. was dann ? 1·20 

Buchhandlung Volkswacht 
am Spendhaus 65 und Paradiesgasse 32. 
        

  

   

    

  
        
      
       

  

  
  
  

  

x Marineglanz 
deſte nicht ablärdende Palta ſär weitße Schuhe 
Schuhputzſteine vaE   Carl Fuhrmann, I. Damm 21.


